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Dos Deutsche Madel 


Von der Jungmädelschaft 
zur Reichsjugend 


Von Lydia Schürer-Stolle, 
JM-Referentin der Reichsjugendführung 


Im ber Zeit vom Januar 1994 bis Januar 1998 ift ein Weg in 
der Gniwiclung der Iungmådeljdaft gegangen worden, der 
don einem urgefunden, vormärtsdrängenden Geit innerhalb 
der Sungmábelreiben Waat. Es Hat fid eine Arbeit entwidelt, 
die fetig, organifh und gebanttid, folgerichtig aufgebaut ift; 
die damit eine Erziehung an dem einzelnen Jungmädel und an 
einer Gelamtheit darftellt, bie an jedem 20. Wpri für die 
Mädelfgaft des HDM [pürbar wird, wenn an dieſen Tage die 
Sungmábel mit einem ungeheuren Schwung und einer ftarten 
Gliubigteit immer wieder die bejtehenden Einheiten auffüllen 
und auffrifdjen. 


Troß der orgamilatorijfjen Anforderungen, bie gerade am uns 
geſtelt wurden, und bie in dieſem Jahre durch die Zielfehung 
des Reihsjugendführers noch geftellt werden, ijt die Berant- 
mortlidteit jeder Jungmädelführerin die Gewähr dafür ge- 


weſen, daß unſere Arbeit, undejdadet des ſchnellen Anmadjens 
und der organijatorijen Erforderniſſe. in ihrem Weſen und 
ihrer Ausrichtung gefund und finngemä blieb, fo daß ein 
fetiger arganiſcer Aufbau zu verzeichnen ift 


Im Januar 1994 wurde durch Anordnungen verfügt, bak bie 

Iungmädeleinheiten bis einfhliehlih Iungmådel-Untergau 

organifatorifd und führungsmähig felbjtåndig und eigenner- 

antwortfich find. Im Januar 1996 wurde bie Parole ausge- 
en, daß im Laufe eines Jahres fámtfidye 10, bis 14jährigen 
lädel in den Jungmädeleinheiten zu erfaſſen find. 


Sm Januar 1034 wurden aus den Reihen des HDM erft lange 
fom Mädel herausgefteilt, bie zur Uebernahme der größeren 
Jungmäbeleinheiten geeignet ſchienen und die fähig waren, 
Telbftändig und verantwortlich ju Handeln und zu führen. Im 


Januar 1936 wurde der BDM. gefperrt, da er ſich tünjtighin 
nur noch aus dem Reihen der Iungmädel ergänzt. 


Heute haben wir Obergaue, in denen bie Mädel 75r bis 
OSprojentig in den Jungmädelfchaften erfat find; wir führten 
jedstügige Werbungen durch, bei denen ein Zugang von 10000 
bis 15000 Mädeln in den einzelnen Obergauen zu verzeichnen 
war. 


Der Weg, den wir Bis heute in den Iungmäbellgaften puriid» 
gt haben, ijt noch jeder Iungmädelführerin gut im Ge. 
bátnis. Es war im Sabre 1989, als ein Juftrom in die Junge 
måbellaften einjegte, ber kaum zu bewältigen Wien, Gerade 
die 10- und 1tjährigen, die während der Rampfjelt unjeren 
Einheiten nicht angehörten, tamen mun voll Gläubigteit und 
Pilihtwillen zu uns, um Dienft zu tun. Immer wieder eine 
gelegte Sperren forgten dafür, bal ber SRilgliebergumadys von 
Jeit zu Zeit aufgehalten wurde, damit uns bie Möglicteit ger 
geben wurde, aufs neue befåbigte Mädel herauszufinden und 
als Führerinnen vor die Neueingetretenen zu ftelfen. 


Wir hatten im Laufe diejes Jahres dafür zu jorgen, da wir 
dem jo plögtich und ſchnell einfehenden Zufttom gerecht werden 
konnten, ahne allzu große Mängel auftommen ju laffen. € r ft 
das Jahr 1934 bragte die Schulung und Aus 
tic tung in die Arbeit, die nad diefen unger 
beuren organifatoriføen Anforderungen 
dringend notwendig wurde. Im Qrübjabr 1994 ber 
gamnen mir überall mit ben Wochenendſculungen und mit 
Kurjen auf den Obergaujdulen, die dafür bereitftanden. Gaur 
verdandsweife fdulte mum jedes dafür verantwortlige Mädel 
die IM-Führerinnen der Obergaue, Gaue und Untergaue ere 
matig dur; danach batte fie bie Möglidteit, diefe Dienfttellen 
mit den füBigften und veramimortungsbemukteften Mädeln zu 
besehen. Langjam und fordernd gingen wir vor, und viele 
Jungmäbeluntergaue wurden damals noch von der BDM- 
Bä mit bearbeite, mel A Bie geeigneten Möbel in den 
IM-Schulungsturjen noch nicht gefunden hatten. 


Bereits im Sommer 1994 waren die Jungmödelfühterinnen in 
den Obergauen am Wert und ſchulten in ununterbrodener 
Felge in Jugendherbergen und Zeltfagern ihre Ringe, 


Gruppen» und Sgaftfübrerinnen durch. Dieſe Schulungen be- 
deuteten für unſere Arbeit, die in den allererften Anfängen 
ftedte, unb der mir damals Richtung geben durften, ein Sichten 
des vorhandenen Zührerinnenmaterials. Der Winter brachte 
dann eine Festigung des bis dahin fündig medjtInben Gib. 
zerinnenftanbes, und Damit eine planmäßige Bertiefung und 
Ausrichtung in den Jungmädelſchaften it. 


Dieſe Jungmädelſchaften aber hatten im Laufe des Sabres 
ebenfalls eine "e Entwicklung durchgemacht. Wurden vor: 
her die Jungmådel als „die Kleinſten des BDM” angejehen, 
[o gab ihnen nun das Leden in der eigenen, altersmähig de: 
timmten Einheit das Selbſtbewußtſein ihrer Perjönlidteit. 
Damals fegte, scht von der Jungmädelführerinnenfgeit als 
auch von ben Jungmädeln ſelbſt. der Kampf gegen die Auf⸗ 
slalfung ihres „Kinder- Seins“ und gegen die Bewunderung 
für die „Kleinen“ ein. 


Wir wußten, bal eim 10, Bis 14jähriges Möbel erft durd bie 
bewußte Erziehung des Bundes ein Iungmådel wird, das 
grunbjåglid anders anzusehen ift, als ein 10- Bis 14jäßriges 
Kind. Das gleidaltrige Sungmübel des Bundes erkennt aud in 
jeinem perfönlidjen Leben [don Gefolgidaft, Pilidt und Dient 
am. Wir wehrten uns als IMFührerinneniaft dagegen, daß 
Sungmübelarbeit innerhalb bes BDM als tinbióer Sefrieb, 
ais loje Juſammenſaſſung und daher im legten Grund une 
weſentlichere Aufgabe zu werten ift. 


Unfere Arbeit wurde im ihrer Uusridtung vom Wejensaus- 
Drug und vom wahrbaften Leben unferer Sungmábel beftimmt 
Ein unbändiger Wille, Judt umb Strafibeit, eine unerhärte 
körperliche und geiftige Beweglichkeit, ein trogiger Stolz auf 
ihr Iungmädel-Sein, eine lebendige, fete Kameradjdaftligteit 
und die Immerwährende Bereitjdajt zu erleben und unjere Art 
zu leben: bas iR das Wefen unferer jüngken 
Sungmübel, Ledendig, mibbegierig, trogig und fols, ganz 
iiber Wille, ganz Bereitidaft, ganz Gehorlam umb Zär: 


Kameradschaftlichkeit und gleiches Erleben 


bål 


erfültung, fo feen fie im Dienft und tun ihre Pflicht zu jeder 
Zeit unb immer. 

Anders jind bie 12. Bis 14jährigen. Radbdentlid find fie und 
abmartend, tritijer und abgeſchleſſener. Bor dieſen Mädeln 
bebt bie innere Entſche dung. ſich ganz zu ihrem Bund und 
feiner Haltung zu bekennen, ſich auseinandergujegen mit 
Umwelt und eigener Art. Wort umb Jielſezung der Führerin 
find bestimmend für die einzelne. 


Wus der Ertenntnis der Berihiedenheit diejer Ultersftufen 
wurden auch in den Jungmädelſcgaften die Mädel getrennt 
geführt, um bie Heimnadmittage dem Vertändnie und der 
geiftigen Bemeglidteit der einzelnen anpaflen zu tönen. Von 
Anfang an aber ift f) jede Sungmábellübrerin darüber klar 
gewefen, daß fie mit einem derartig regen und aufnahmefähigen 
Mädelmaterial etwas gehalten und beftimmen fonnte, was 
einmal Sfusbrud unferes Jungmädellebens fåledthin [eim muß, 
und was Gültigteit für eine Gejamtbeit aller 10» bis 14jährie 
gen Haben wird. Unfere Büfrerinnenperantmore 
tung wares daher, Form, Geftaltung und Aus» 
richtung zu finden unb feltzulegen, bie über 
den Rahmen des Bundes hinaus einmal das 
Leben aller Jungmädel beftimmen fann. — 


Heute find wir durch die Neujahrsbotfgaft des Reidsjugende 
führers diejenigen geworden, die die Gejamtmödeljdaft der 
10» bis lijübrigen durch unfere Erziehungsarbeit beftimmen 
werden; heute findet unfer Sungmädelleben in ber Wusbrudse 
form, bie wir aus eigener Kraft aus eigener Sicherheit, aus 
eigener Berantwortlidteit gejdafjen Haben, Gültigteit für alle, 
die bur$ unfere Einheiten laufen werden, Dieſe Uusdrudse 
form aber ift der Geit des Jungmädels, das irgendwo im Glied 
bet. Dienft und Ser kennt und erfüllt, im Lager unb auf 
Bahrt fein eigenes Leben führt, in der Feierftunde feine eigene 
Art Ausdrud werden läht, das vol Eifer und einer unermilde 
liden inneren Bereitfdaft feine Gedanken und fein Wollen 
Arbeit und Wirklichkeit werden laßt 


chulungskurs festigen die Führerinnengemeinschaft 


In diefem jelben Geift aber werben wir alle bie führen und 
erziehen, bie zu uns fommen werden Aus diefen Jung- 
mädeln jollen bem BDM Menschen ermadjen, 
die Nationalfogialiften find: Mädel, mit denen der 
Mådelbund feine ihm geitelten Aufgaben lösen wird, national: 
Toglalitifh bentende und nationalfogialifild febende Men- 
Iden, die im Alltag und in Kampfzeiten für ihr Bolt Reben 
werden, me fie bereits als 1jährige gelernt haben, bereit 
zu fein, 


Vor dieſen Iungmädeln aber fegt die Iungmäbdelführerin, 
die herausgemadjen ift aus den Reihen ihrer Mädel, bie, jung 
genug, dasfelde Leben lebt wie fie, die Diefelbe einfache 
Kamerabjaft Hält, die ih unter diejelben Geſeze teilt und 
als erfte danach Handelt, die von ſich mehr fordert als von 
ihren Mädeln, bie Zut und Dienft vor lebt. 


Wit Charatter und Eignung ber Jungmädelführerin feet 
oder fällt der Wert ihrer Arbeit an ihrer Einheit. Aus 
iølaggebend für die Eignung der Sungmübel- 
lübrerin aber ift weder Bildung, nod Willen, 
mod Alter. Die Führerin, die vor Iungmädeln fteht, muß 
innertig) jung, mitreißend und voll Schung lein. Sie muß 
Art und Wefensausdrud des Jungmädels jetbft noch in fid) 
tragen, um als Führerin geftalten zu tönen. Aus dem 
Augenblig heraus Täht fie das Ausdrug und Form werden. 
was bei ihren Mädeln eri Denten und Suchen ift, Klar und 
unendlich einſach ſteht die Führerin unter ihren Mäbdeln; 
mit Refpett will fie und nicht leeren Gehorfam, [onbern ein 
Folgen und Gehorden aus Freiwilligteit 


Nicht durg Rang und Würde — und nicht durch altersmähige 
Meberlegenbeit erwirbt fie ih die Anerkennung als Fahrerin, 
fonbern allein durch ihre Werantwortlicheit, durch ihre innere 
Reife, dur ihr felbftverftändliches Führen und dung ihre eine 
deutig nationalfogialififche Haltung, die fie vorlb Das 
unter[deidet uns vom Berein, bag wir feine 
Leiterin, teine Gorkeherin wollen —, jondern 
daß mir unfere Bübrerin auf Grund ihres Cha 
tatters, ihrer Fåbigteit und ihrer Haltung 
anertennen können. Das unterscheidet uns vom milis 
türifhen ‚Drill, daß wir nicht fommandiert und nicht bejohlen 
werden, fondern daß wir folgen und gehorchen aus hådjter 
greimilligteit, aus Anerkennung der inneren Ueberfegenheit 
der Führerin. 


Oft find fie fehr jung, dieje Iungmädelführerinnen — bie eben 
ut noch im Glied ftanden und geführt wurden; aber bedine 
gungslos nationaffoziatiftifch find fie, bedingungslos treu ihrer 
Sache die ihnen höher feht als eigener Ehrgeiz, voll Willen 
und Tatbereitfchaft find fie, voll Schwung. Mädel, die aus 
dem Erleben unjerer Art, aus unferer Gemeinidaft tommen, 
um mit Ernft und Verantwortlicteit zu führen. 


Nur wer unfer Leben felbjt lebt, it fähig, in unferer jungen 
Gemeinigaft zu führen. Höher als Bildung, als Miffen, als 
altersmähige Ueberlegenheit fteht die Willens. umb Geol. 
tungstraft ber jungen Führerin, die unfere Srt lebt und 
unfere Führerinnennerantwortficheit vertórpert. 


Mit bien Führerinnen werden wir alle die Mädel er 
faffen, die bis zum 20. April 1998 wiederum in unfere ung 
måbelldaften geftrömt find, um fie zu Jungmädeln und zu 
attiven Menschen zu erziehen. Biele Taufende Jungmädel 
aber werden an biefem 20. April aus ihren Jungmådeljdaften 
ausfeiden und ihren Dient in den Einheiten des BDM 
übernehmen. 


dedes dungmüdel das fiğ in bie neue Måderjdajt eingliedert, 
aber [egt bort Zeugnis ab von der geleifteten Arbeit ber Sung. 
måbelfdaft, von irer Bereitihaft und jiellegung. der BDM 
aber felt uns feine Mädel als Sührerinnen und (yüfrerinmen 
anmätterinnen zur Verfügung. Durch biejem dauern: 
den unb regen Wustau[ó aber bleibt der BDM 
und die Jungmädeljgaft vine Mädelgemein- 
ſchaft, die lebensnoll und geiftig verbunden 
jueinanderfteht und einen gemeinfamen Weg 
geht für Volt und Land und Führer. 


å Jungmädelprobe 
als Gemeinfdjoftsleiftung 


Sur jedes Iungmäbel ift bie [portióe Arbeit innerhalb ber 
Gemeinjaft eine Selöftverftändlicteit, bie auf Gportnad- 
mittagen und auf Glaatsjugenbtagem erfüllt wird. Neben bem 
Tummel- und Jahrtenſplel des Sommers fteht die Körper, 
(Gule und bas Halfenturnen des Winters. Es gibt fein mod 
D kleines Dorf mehr, in dem fih nit bie Iungmäbeligaft 
neben den Heimnadmittagen zur Spiel: und Sportarbeit zu: 
ammenjinbet, um im gemeinfamen Wetttampf langlam und 
bett ihr eigenes Können zu feigern. 


Diefem Iungmäbelfport liegt dabei berlelbe Gedante zugrunde, 
der für uns alle im unferer Jungen Gemeinschaft git: midi 
der Einzelne foll durch gute Ceiftung glänzen, sendern mir 
empfinden es als eine Pflicht, uns förperlid zu ertüchtigen 
und geſund zu leben, [o gibt es feinen unter uns, det ſich von 
diefer Aufgabe ausschließen könnte. 


Als den einzelnen Glicderungen des BDM, ber HI und des 
DI das Seiftungsabgeichen geftiftet wurde, ba fegte wiederum 
vin gemeinfamer Wettkampf ein, den der Einzelne freiwillig 
aufnimmt, weil er von fi eit etwas fordert. Die Gre 
tingung des BDM-Leiftungsabzeichens fegt zwar eine tüchtige 
eigene Vorarbeit voraus, che das Ziel erreicht wird, aber die 
geforderten Leiſtungen find trohdem fo gehalten, daß jedes 
gefunde Madel fie erfüllen tann. In diefer Tatfahe liegt für 
uns der Wert des Ceiftungsabyeidens; denn es [heibet nicht 
die befählgften, wohl aber die attioften Mädel von ben übrigen. 


Sehr viele Jungmädel haben im Laufe des Sommers den 
Wunfd) gehabt, ſich ebenfalls einlegen zu dürfen, um das ger 
ftedte Ziel zu erreichen. Jedoch blieb es für dieje Iungmädel 
immer nut ein Ziel, daß ert im BDM nad grundlegender 
Vorarbeit in der Zwi- Schaft in Angriff genommen werden fann. 


Die Jungmådelfdaft ift auf allen Arbeitsgebieten Borfhulung 
für die pratifce Ginjagarbeit des BDM. Wir wollen 
uns daher nicht nur im Heimabend fdulen, 
fondern mir wollen aud im der pratti[fen 
Arbeit bereit und einfagfåbig fein für das, 
was uns die vertieftere Arbeit im BDM als 
Aufgabe fteltt. 


So wird der Erringung bes BOM-Leiftungsabeichens das Ahr 
legen ber beiden Jungmädelproben vorangehen, bie von jedem 
Iungmädel pflichtmäßlg erfüllt werden müffen, Das neueins 
getretene gehn, und elfjåbeige Mädel wird aljo im Ablauf 
eines Jahres die erfte Jungmadelprobe abzulegen haben, um 
T anschließend daran als Zwölf unb Dreigehnjährige der 
jwelten Probe zu unterziehen 


Dem vierzefmjäßrigen Madel, bas in bem Bom überwiefen 
wurde, fteht die Erringung bes BDM-Leiftungsabjeidens als 
freimilliges Ziel vor Augen. So geht ber folgerigtig ausge. 
baute Weg der Gportarbeit über die pflihtmähigen Junge 
mäbelproben zum bronzenen und filbernen BOM-Leiftungsr 
abzeichen, das bie Forderung jeder Einzelnen an den eigenen 
Willen und die Freimilfigteit als Borausfegung in fi trägt. 


Die Erfüllung der Iungmädelproben ift für das Sungmådel 
nicht nur eine geforderte Pflicht [onbern darüber hinaus Stolz 
und Anfporn. Die Aufgaben, bie der Einzelnen geftellt werden, 
find nicht Befonderheiten, die aud als foldje gewertet werden 
milten, fonbern find Leiftungsanforberungen, bie unmittelbar 
aus ber praftifgen Wrbeit herausgegrifjen wurden, und bie 
jedes Mädel, auf Grund feiner Jugehörigteit zur Sungmübele 
dat, erfüllen tann. Bei diefer Probe gilt es zu ber 
meijen, dağ man in jeder Lage, fei es beim 
Sport, auf Gart ober im Heimnadgmittag, ein 
Jungmådel ift, bas mad, denkend, mutig und 
entſchleſſen in feiner Einheit Kent, 


Gs gebt bei diefer Iungmädelprobe nicht um die Erringung 
eines Abzeichens und damit einer Auszeichnung. fondern es 
geht um die Ehre der Einzelnen, die fih als Jungmädel 
ſclechthin zu bemelfem hat, und die Dur die Ublegung der 
Proben ihre Zugehörigteit zu ihrer Einheit bekundet. 


Die Anforderungen gliedern ih in die einzelnen Gebiete des 
Sportes, der Fahrt und des Heimnadmittages. Mut und Ger 
føidlidteit find die Grundgedanten ber [portliden Forderung. 
Es gebt hierbei nicht nach bem Lauf, nach ber Stoppuhr und 
dem Sprung nach dem Maßband, [ombern nach ber Körpers 
beberrióumg, mit der man alle Hinderniffe überwindet, nach 
der Trefffiherheit bes Ballwurfes, nach bem Mut bes prine 
gens und dem [ónellen Erſaſſen leder Lage. 


Auf Fahrt gilt für das Iungmädel noh nicht die Beherrihung 
von Kompaktunde und Eniſernungeſchäzen, von Kilometere 
wanderung Unfalldienft und erfter Hilfe. Die Probe bes Junge 
mädels verlangt eine genaue Kenntnis ber Tier» und Pflanzen: 
welt, der Hauptfartenzeihen, des vorjeriftsmähigen Rudjadr 
padens unb der ordentlichen Vorbereitung einer fodjtelle im 
Breien als Gemeinfhaftsteiftung. 


Außer biejer Probe auf Fahrt und in der Sportarbeit, die eine 
Anforderung an die Einzelne ftellt, verlangt die Erfüllung der 
Sungmübeiptobe auf den verschiedenen willens: und [Aulungss 
mäßigen Gebieten des Heimnahmittages eine Gemeinihafts- 
leiftung, von der fid die Einzelne nicht ausihalten fann. 


Die Sungmübelprob im Heimnachmittag gibt den wahren 
Stand der Arbeit in den einzelnen Einheiten an, richtet 
gleidjeitig bie Arbeit in den Heimnadmittagen aul diefes 
verlangte Ziel bin aus, und gibt damit ber Jungmädels 
BE er Keeser on fe Que 
jegung: 


Dede Iungmådeljdaft muß etwas über bie Grenzziehung bes 
Reiches mit ben abgetrennten Gebieten willen und in der Lage 
fein, nach dem Gedächtnis die Karte Deutschlands aufzuzeichnen. 
Sie muß etwas über das neue Deutschland zu jagen miffen, 
über feine politifhen Führer, ſeine Aufbauarbeit und feine 
nationalen Feiertage. 


Diefe Kenntniffe find das ſeſte und grundlegende Wilfen jeder 
Sungmåbeljdaft, über das eine jede Einzelne etwas aam: 
jagen weiß, Go gebt diele Jungmädelprobe nicht in der Art 
einer Sdulprifung vor fid, bei der Rede und Antwort oder 
auswendig Gelerntes gilt, fondern der Stand ber IM-Arbeit 
wird in Form eines Heimnadmittages ſeſtgeſtelt und bewertet. 


Somit ift jedem Jungmädel die SXógliófeit gegeben worden, 
ſcc auf allen Gebieten feines Jungmädellebens zu bewähren, 
feine Kameradjiaftliäteit zu Bemeijem und Zeugnis zu geben 
von bem, mas der Heimnadmittag ihm an grundlegenden 
Wiſen vermittelte. Nach Ablegen dieſer Probe hat das Mädel 


die Gewißheit und den Stolz über bie Dinge, bie es beherrfcht, 
und es fühlt ben Zelter durd bie nådfte Probe meiteryur 
kommen, und dadurch auch Arbeit und Zuſammenhalt innere 
halb der Jungmädelſchaſt zu fördern. 


durch den Grundfah, daß diefe abgelegte Probe feine bejonbere 
Seiftung, fondern lebiglió ein Beweis bes mirflióen Junge 
mädelsGeins bedeutet, wird im jedem Mädel der Begriff der 
Jungmäbelzugehörigteit vertieft und der geſunde Stolz auf bie 
eigene Einheit gefördert, 


Die Abnahme der Sungmábelproóe geschieht durch Iungmädel« 
führerinnen, bie bis einfhliehlih Sungmädelgruppenführerin 
von der Jungmädeluntergaufühterin dazu beauftragt werden 
Sowohl der ſchulungsmüßige, als aud der fportlide Stand der 
Jungmädelprobe fann von der Jungmädelführerin in ihrer 
Einheit erreicht werden, da fie Kit im Schulungstutſen, 
prattifhen Lagern, in Wodjenendturjen und durch Schulungs: 
material Anregung und Ridtlinien erhält. Gleichzeitig wurden 
im Jahre 1935 ein weſentlicher Teil der IM-Zührerinnenfeaft 
fporttid geſchult 


In den Modhenendjøulungen, die die IM4Gilhrerinnenjdaft 
der einzelnen Obergaue 95. bis 100projentig erfahte, wurden 
Anregungen für die Gpiegeftaltung und Gportarbeit im den 
IM-Einheiten gegeben. Wahl das bejte Hilfsmittel aber maren 
die IM-FÜhrerinnenblätter, bie im den Obergauen von ber 
IM-Führerin in Zufammenarbeit mit der Sportwartin her. 
ausgebracht wurden, und die in ihren Gtaatsjugendtage und 
Babrtenbeten eine Materialfammlung Bebeutetem und im den 
Zührerinnenbriefen der Neidsjugendführung eine politije 
meftanjfaufióe Ausrichtung gaben, bie bie einzelne Führerin 
befühigte, eine intenfive Arbeit auf allen Gebieten in ihrer 
Ginfeit aufzunehmen. — 


Go bedeutet die Einführung ber Jungmäbelprobe [omobl 
die Führerinnen als auch für die Mädel in erter Linie eine 

hajt, an der fif jede für fif zu beweiſen hat. Das 
aber ij der Sinn ber Sungmübelprobe. 


it der Erhaltung 
Bauernftandes 
ber gefamten n 
joc genug ein, 


Schulungsbrief Geo — N 
Pbergaues € Jlorümart 


Es war ein langes Schaffen, Arbeiten und Ueberlegen, che 
alle Räume das Gepräge trugen, das unferer Art entiprigt. 
Als es dann endlich [omeit war, wurde im Oftober 1985 der 
eilte Sungmädeluntergauführerinnenkurs in bie 3. Reidsjdule 
des BDM einberufen. 


Die Ginberufungs[deine trugen den Bermert: Bahnftation 
Saalfeld. An Hand von Kursbud und Karte wurden die 
günftigften Verbindungen und Fahrſtregen Herausgefudt, und 
fo fam es, daß fih in Marienburg und Elbing Iungmådel- 
untergaufilhverinnen aus allen Teilen des Reiches trafen, bie 
die legte Gttede ihrer oft febr langen Anfahrt gemeinfam mit 
der Kleinbahn zurüdiegten. Beim Ausſteigen in Gaalfeld 
Hatten bp daher Bereits wefts, ojb, nord» unb mitteldeutiche 
Iungmädelführerinnen in der gleichen Ipannenden Erwartung 
Aufammengefunden: was wird uns diefer Kurs bringen, — 
wie wird diefe Schule ausſehen. 


Von Saalfeld aus wurde ein gemeinfamer GKilometer-Marjd 
angetreten, und daun nët fangjom die Reihsführer 
tinnen[dule Boyden vor uns auf, ein grobes, [Hlidtes 
Haus, von dejen rundem Turm die Hitler-Sugend-Fahne weht 


Durch das grohe Einfahrtstor famen wir in den Part mit den 
alten, bohen Bäumen, und bad darauf fanden wir in der 
großen Halle des Haufes. Während ſic die einzelnen im Büro 
meldeten und eintrugen, hatten die anderen Jeit, fif umzu- 
eben. Len der Halle, bie Bis zur halben Höhe getäfelt it, 
führt eine breite, dunkle Treppe in das Obergefdoh. Die 
Decenbeleuchtung, ein riejengrober, vielarmiger Leuchter im 
Worm eines Rades, hängt an langen Ketten weit herunter; 
wir fpürten bie Einheitlichteit Meier Halle, deren Holzwände 
mit eingelafenen, Hleineren Leuctern gefhmüdt find. Bis jest 
wußten wit noch nicht, was für Räume hinter diefen hohen 
dunklen Türen lagen, wit ahnten nur, daß dieſe Halle mit 
dem breiten Kamin und bem roten Fuhßodendelag ein fei 
Raum für Heimadende, Volkstänze und Sportfpiele [ein müßte 
Als wir alle eine halbe Stunde [páter unten in den Majd- 
umen ftanden, gaben mir unferer Begeifterung lauten Suse 
drud, denn die Walk, Umgieh» und Shulräume [odten einen 
förmlich zur Innehaltung einer ſeſten Ordnung. Später, Beim 
Einräumen unjerer Gaden, traten wir immer wieder an bie 
Bener oder auf den grohen Balten, ven mo aus mir einen 
To freien Blid über den Park Bis welt ins Cand hinein hatten. 
Alle Schlafräume waren gleich Bell, einfah und zwedmäßig 
eingerichtet. 


H 


Wir gingen gemeinfam durch alle Räume und fpürten bald, 
welcher Gedante diesem Haufe zugrunde liegt: anfp rug sr 
Los, einfad und do [Gön unb eigenbebingt ift 
dieje Schule eingerichtet, und vor allem: wir, ble 
wir in dieſen Kurs gerufen worden waren, konnten und 
durften zur legten und feinften Ausgeſtaltung biefes Haufes 
beitragen. Im Tagestaum und auf den Fluren follten Bilder 
hängen, die wir rahmen wollten, im Sculungsraum solte in 
Ihwarzer Sårift ein Spruch auf bie helle Wand gebracht mers 
den, len SBuájtaben wir ſelbſt [meiden wollten: Herr, [a 
uns niemals feige fein. In ber Turmede follte eine Lampe 
aufgehängt werden, bie bem Stil der Möbel entfprad; und 
im gangen Haus fehlte es mo an Degen, Stehlampen, Leude 
tern und unendlich vielen Kleinigkeiten. 
s dauerte nicht lange, und wir fühlten uns biejem Haus zur 
gehörig. Wie Wier umb [fim wirtten ble bäuerlichen Möbel, 
die von oftpreubildien Handwertern in ihren Dörfern gearbeitet 
waren, wie febr [praó der Kurenwimpel, ber im Cjraum 
Sedenbeleudtung hängt, von dem Leben ber Nehrungse 
filer, wieviel hatten gerade dieje Dinge uns zu Jagen, die 
wir ous einer jo anderen Gegend Deutſchlands famen. — 
Am bend fanden wir uns alle in der großen Halle zum 
Singen und Erzählen zulammen. Wir [pradjen über die Junge 
mädeljäjufen, bie im Laufe der Zeit in den verfeledenen Obers 
gouen geschaffen worden waren, und wir [pürten aus biejen 
Beridten der einzelnen Mädel, bag dieſen Schulen immer ders 
felbe Gedante zugrunde liegt: ba s Wusbrud werden zu laffen, 
was Eigenart und Beſonderheit der Landschaft und des Mens 
ſchenſchlages ijt. 
Wir hörten von der pommerjóen Jungmädelſcule, von der 
des Obergaues Rordfer, Riederjachfen, Oitlanb, Sadijen, Wefte 
falen, Mittelland, Mittelrhein, Heffen-Kaffau, Württemberg 
und Baden, in denen teilmeife jährlid) 500 bis 800 Sungmådels 
führerinnen ju einer grundlegenden weltanſchaulſchen, poli» 
tijóen und fportliden Schulung erfaht werden. In den meiften 
Obergauen werden die Lehrgänge in eine weltanſchaulich⸗ 
volitiſe und in eine rein sportliche Schulung gegliedert, um 
jede Iungmädelführerin gleichzeitig als Sportwartin ihrer 
Einfeit vorzubereiten, An biefem Abend erfahte uns wieder 
der Stolz auf unſere Arbeit, die uns im vergangenen Jahr 
um vieles meitergebradt hat. 
jum Schluß [prod die IM-Sdulleiterin über die Bedeutung 
der Gule im Often, über die Geldidte bes Landes und über 
die beſondere Aufgabe, die uns Ojtland Rel, Wir hörten von 


der Sergangenfeit Bopdens. das [einen Namen von Ubale 
garbis, der br Giedlerfrau erhielt, bie por 800 Jahren in 
das Land der Prugjen fam und bier für ihr Deutjğtum 
kämpfte. Heute ftehen wir als Mädel, denen biejes Land im 
Often Verpflichtung und Aufgabe ift, auf dem Boden, auf dem 
vor vielen hundert Jahren eine Senge Frau fiedelte, kämpfte 
und uns den Weg wies. — 

Die meiften von uns waren zum erftenmal in Oftpreußen, oder 
in Ofdeutſcland schlechthin. Biele von uns waren noch nie. 
mals am Meder Grenze geweſen, und die Bedeutung des ofte 
deutjøjen Landes fand ihnen noch nicht eindeutig und Har 
vor Augen. In diefem Kurs wollten wir daher pier Tage 
auf Grenzlandfahrt gehen, um dieſes Land zu erleben, und 
leine Menschen verftehen zu lernen. Unfere Fahrt follte in 
den Freiftaat Danzig, zum Tannenbergdenfmal und zur Drei. 
länderede nad Weihenderg führen. Den Abschluß unferes 
Kutjes aber sollte eine Geierftunde auf der Marienburg 
Bilden. — 

fury wurde uns mum die Hausordnung und bie Referatjolge 
betanntgegeben. Neben den weltanſcaulichen Fragen des 
Nationalfozialismus ftanden die miriſcgaftzpolitiſchen, tul 
turelfen umb rolitiſhen Arbeitsthemen. In biejen Referaten 
würden Menschen zu uns fpredjen, die Melen Land entfammen, 
die die Entwidlung biefes Gaues auf den verfjiebenften Ar: 
beitsgebieten mitbeftimmen, und die daher Berufen find, uns, 
die wir fremd nach Oftland tommen, eine Ausrichtung in 
diefen Fragen zu geben. Beſonders wertvoll [ollten für uns 
die Stunden werden, in denen uns oftpreuBilóe Führerinnen 
in Helmabenden von ihrem Land erzählen, in denen fie uns 
durch ihre Lieder und Tänze Eindlid in oltpreugilóes Boltse 
tum geben. Durch die Dichtung Agnes Miegels, durch die 
Geftalten des Sütterorbens, dur Urbeitsgemeinfdaften und 
erlebnismåkige Stunden auf Fahrt und im Kurs würde uns 
biefes Land mit feiner Gejcichte und [einer Zutunft Berpflic- 
tung und Aufgabe werden. — 

Ale wir am erften Abend unter der Lagerfabme angetreten 
waren, da wußten mir, daß diefer Kurs eine bejondere Bere 
antwortlicteit und ereitihaft ven uns forderte. Es mar 
für uns alle das erfte Mal, daß wir uns im einem Lager zur 
fammenfanden, bas uns als Mädel aus allen Teilen des 
Reihes vereinte. Wir waren uns unferer Aufgabe bemuht, 
über die Verfiedenartigteit der einzelnen, die durch Land» 
Welt und gebensumitünbe bedingt ift, das Große, Gemeinsame, 
in unferem Denten und Tun zu fehen, bas uns durch eine 
gleiche nationaffogiatifiihe Haltung zu einer felten Kamerad- 
[haft gulammenfügt. — 

Jeder Tag hatte dann fein eigenes Geet, menm aud der 
Tagesfauf immer derfelbe blieb. Befonders wertvoll wurden 
uns in Bonden die Stunden des gemeinfamen Arbeitens, in 
denen wir ein Referat hörten ober unjere Scullelterin einen 
Gedanten mit uns ausarbeitete. Jede Ausſprache zwang uns 
jur Auseinanderſezung mit unferem eigenen Denten, und 
immer wieder gab es Fragen. bie unsere Stellungnahme ver. 
langten. Go lernten wir in oerftütftem Maße unsere eigenen 
Gedanten zu denten und unfere Meinung zu vertreten, 
Unergehfich aber werden uns auch die bebe Stunden 
bleiben, die mir bei Spiel und Sport, bei Lied und Tanz. 


Schlafraum 


beim Kafperles und Schattenspiel, bei der Werk und Baftel+ 
arbeit erlebten. Als dann am lezten Sonntag bes Kurſes 
alt und jung, Jungen und Mabel, Männer und Frauen aus 
den Dorf zu uns in die Schule kamen, um mit uns frohe 
Stunden zu erleben, da ftanden wir als feftgefiigte Ramerad- 
[daft vor ihnen, unb unfer Spielen und Singen war ein Teil 
unjerer Arbeit, bie wir im frahen Stunden in Bonden ger 
meinjam geſchaſſt Hatten. 

Nad bem Erleben der Grenzlandfahet traten wir dann zum 
legtenmal unter unferer Fahne an: mir wußten, daß uns 
diefes Land, dieſer Kurs und die Menjden, die zu uns ger 
fprodjen hatten, den Blid gemeitet und uns eine neue und 
gröbere Denfriótung gegeben hatten. Wir nahmen den 
Willen nit das wasuns pier Erlebnis wurde, 
in prattifde Arbeit an unferen Mädeln um: 
jumanbeln. 


und Leseraum 


Wir find Gefolgfaft jenen Soßen Fahnen, 
die Gröp're aus dem Nichts emporgezogen. 
tun feen wir fie droben feghaft wogen, 
von Kampf und Sterben blieb uns dumpfes Ahnen. 
Doch wir find jung, es gelte als Verrat. 
wenn wir in Andacht eb'ne Wege ſchreiten. 
Schon glüht das geichen über neuen Weiten. 
und ftählern reckt fif unjre eigne Tat. 


Eine Sungmábelfübrerin. 


Jeierſtunden wurden Bekenntnis 


Grundlätliches it genug über die Feiergeftaltung ber neuen 
Jugend gejagt worden. on ihrer tatjådliden Kraft und 
San aber Sat nur der etwas [pürem Innen und 
dürfen, der dabei war, wenn das Erleben einer Gemeinjdait 
unmittelbares Betenntnis, Zeierftunde wurde. 


Wis BOM-Führerin habe ich an vielen groben Horiden 
Spielen teilgenommen, habe mid von Sprache und Lied von 
Sprecher unb Mufit mitreißen und überzeugen laffen. Grob, 
mb und nachhaltig war die Wirkung diefer Geien. Ganz 
andere, aber nicht minder eindringlich marem jene Stunden, 
ble ih unter Jungmädeln erleben durfte. 


(s war drunten Im Süden bes Reiches, auf der Alb. Mit 
den Mädeln eines Gebirgsdorfes waren wir beifammen ge. 
weſen, hatten gefpielt, gelungen, geladt . . . Gpåtnadmittag 
war es, die Qungmübelfübrerin wollte den Wustlamp machen. 
Schwerfüllig, Taft unbeholfen tamen die Såpe; aber die Morte 
Heimat, Land, Führer brachten die Augen auch der 
Simgften zum Aufleuchten. 


Vermlid) war die Kluft der meiften, [Amal und bla die Ger 
KR Man ad, dieſes Dabeisfein, diefes Im-Bundesftehen, 
iel feiner leidt; dern fie hatten alle tein wohlhabendes 
Elternhaus. Aber [ie anden mit ganger Kraft 
und ganzen Elnſag in der Gemeinihaft, in 
diefem Land. Das fagte uns diefe Feierftunde auf der 
Alb, bie [o [fil fo ungewollt, und darum [o nachhaltig war, 
daß fie noch Beute in uns lebendig ift. — — 


Longe Straßenzüge, Wertebr und Groftabttempo ergaben den 
Hintergrund. Einführung der Sungmäbel-zührerinnen« 
anmärterinnen eines Obergaues in ihr neues Amt, ihre neue 
Verantwortung follte die Feierfunde fein und murde doch 
welt mehr. 


Ein menig abfeits der Straße fanden auf einem grohen Séi: 
Hof Hunderte von Madeln im Redted angetreten, umfäumt vom 
Fadeträgerinnen. Hell lag der geueríóeim auf ihnen, und 
feudjtemb brach er fih in den hoben Feuern der angrenzen. 
den Gebäude. Bon ferner Mang das Dröhnen und Jagen 
der Stadtbahn. 


Drüben auf der Straße blieben Menschen ftehen, vergaken für 
turge Zeit das Halten, ſahen auf das Bild der Ruhe und Feiere 
lichteit inmitten einer Großſtadt. Aus Liedern, Spreddören 
und Ginjelftimmen wuchs das Betenninis einer jungen Ge- 
meinfaft, die ſich bewußt in den Siet einer Sache ger 
fellt hat. 


Wer den Ernft und den Willen in bem Gefidtern disjer Mädel, 
der Fünfzehn, und Sehsehmjährigen jab, der [pürte, melde 
Weiten zwiſchen ihnen und der einftigen Gropitobtjugenb 
liegen. Sie wollen nit ein Gelbftbetäuben und Genießen. 
fondern Ginjag, Pflicht und Aufgabe, 


Und dann [prat bie Führerin, zeigte ihnen in fnappem, eine 
Jaden Worten Zielfehung und Verantwortung des Führer: 
feins auf; und Teine war da, die nicht in Gläubigteit und 
Tegtem Bereitfein den Worten folgte: 


„Du weißt, daß du führen mußt, damit die anderen folgen. 
Du wilt nicht dienſtliche Unterordnung und nicht Lauheit, 
fonden du willt Gefolgidaft für eine Idee. Du milli nicht 
Kommandieren und nicht Betteln, jondern du mußt [eibitoere 
köndlich führen. In dir bleibt der Mille lebendig dir das 
Kecht des Morangehens durch deine Führung zu holen. 


So trittft du aus dem Glied vor bie Front. Go gehſt bu den 
Nadeln voran, weil du Führerin bi. So weht neben dit 
der Wimpel, den deine Mädel durch dich hochhalten folen. 
So geht ihr gemeinfam den Weg zu einem Ziel, das über uns 
allen tbt. Was bir als Sungmübel Glaube und 
Bereitihaft mar, bas ift num Wille und Weg 
in dir. Was dir als Sungmübel ein Nehmen 
war, bas ift bir jungen Sührerin ein Geben 


unb Berantmorten.. å — — 


Und ein drittes Mal ftand ich unter Euch Sungmübeln und 
durfte Eure Art und Euer Sein ſpüren. Dort oben im einer 
der Heinen Gremjtübte des Oftens war es. Ihr hattet feinen 
Abend vorbereitet, molltet feine Feier geftalten, und dennoch 
wurde die Stunde unter Euch Erlebnis, weil fie Euer 
tiefftes und wahres Belenntnis zur Heimat biachte. 


Ven euren Sagen und Bräuchen [prot ihr, und alte mafur 
tilde Lieder Mangen auf . : Wir haben lange pujammene 
geieflen an dem Abend und wir haben am bie Worte denten 
müffen, die die oftbeutfehe Didterin Agnes Miegel, die oft und 
gern unter den Jungmädeln Oftpreubens weilt, einmal fagte: 
494 bin [o alt, daß ich lange Jahre um deutihe Jugend febr 
gebangt Habe und mum immer meu betroffen umb beglüdt bin 
über diefe Kraft zur Gefundung, zu Zucht und Gitte — zu 
einer einheitlichen Sitte und Gefinnung, die uns Alte aus der 
heutigen Jugend anfieht..." — — 


Und ein weiteres Mal war ich unter euch Sungmübein, Hart 
an ber Nordgrenze des Reiches war es. Von ganz Sylt waren 
die Jungmädel zufammengefommen, waren in ftraffen Dreier 
reiben zum Dorfe hinaus, durch die Dünen, hinunter an den 

t Weit, unendlich weit lag die Nordjee da. 


Hart mebten die Wimpel im Winde. Im offenen Viered ftans 
den bie Mädel, ben Blid zum Meer Win - 


: „Wir fteben als Iungmädel« 
Wat des Bundes im Glied, vor uns ber Wimpel, been Rune 
Symbol unjeres Glaubens if, Wimpeltud), das den Einzelnen 
von feinem 34 llt und ibm unter das Gejeh der Kamerad. 
Walt bet, Iungmädel, beim Wimpel will Dienft! Ueber 
Deutjehland weht die Fahne des Führers, bie ein Bolt zur 
Tammengmingt zu einer Gemeinſchaft. vor deren Gdjdinl der 
Einzelne nichts gilt.“ 


Dann førad bie Führerin, [prad von ber Gejhihte des deute 
fem Nordens, [prod von den Menschen, die [o voller Trog 
und Einſaß feit Jahrhunderten um ihr Land ju kämpfen 
hatten . Klar und eindringlich erftand den Sungmädeln 
die Aufgabe ber heutigen Generation: Sich einzufegen für die 
Kraft und Reinheit ihres Boltstums. 


Da jpürte auch das legte Jungmädel etwas von jeiner Bere 
antwortung, von der Notwendigfeit feines Dienftes; umb fore 
dernder und gläubiger klangen Lied und Sprechchor den weiten 
einfamen Strand entlang. Ganz auf fid geftellt and in diefer 
Stunde die junge Gemeinschaft da, die Verpflichtung ertennend, 
die jeder Einzelnen aus Heimat und Wolf ermadjen ift... 
Ein altes Frieſenlied in feiner Kraft und [einem Trop gab 
den rechten Ausklang dieſer Felertunde. — 


So könnte ich noch von vielen Städten und Dörfern erzählen. 
in denen Zungmädel als junge und gläubige Gemeinschaft um 
den Wimpel ftanden. Vielfältig wie das Geſicht bes deutſchen 
Site war die Geftaltung ihrer Felertanden; Lieder und 
Sprech höre und damit ein gemeinfamer Wille [óujen durch 
bas game Reig die Verbindung, formten eine deutjde Sung: 
mädelfcaft, die far und einjahftoh mur eines tennt: im 
Dienf der Sage, im Dienft ber nationalfogiar 
Tiftifden Idee guftehen. 


i 


ds 


Kaum hat das neue Jahr begonnen, [o fangen bie Jungmädel 
aud [don an, ihre Pläne für die fommembe Frühjahrs» und 
Sommerszeit aufzuftellen. 


Oftern find aufer kleineren Fahrten eine weſentlichen Dinge 
vorgejehen, denn es ift für alle Sungmábel nach dem legten 
Aufholen in der Schule vor der Merjegung die Zeit bes 
„groben Atemholens“ gekommen und für die Bierjehnjährigen 
die Ueberweifung in den BDM. IMFührerinnen und 
Führerin enanwärterinnen aber werden nach einmal in 
großen Schulungslagern zufammengefaht, um die Ausrichtung 
für die fommende Gommeratbeit zu erhalten, 


Pfingften dagegen ijt in jeder Jungmädelſchalt Hochbetrieb. 
denn es gilt, ih für das große Plingittreffen des IM-Unter: 
paues zu rüften, Wenige Wochen [püter fangen bie Sommers 
ferien an, und damit das eigentliche Jungmådelleben. 


Mit Beginn der Lagerjeit aber [Heiden fih die wirtlichen 
Sungmábel von den anderen. Die Jungmädelſchaft 
it Gemeinfhaftserziehung, ift Ueberbridung 
alter foyialen Unterfdiede. Dur ein Gemeine 
Ihaftswert bes Nationaljoşialismus wurde uns die Mögliche 
teit gegeben, afljäßrlih einen Großteil unserer erholungse 
Sebürftigen Sungmábel durd die RS + Kinderlandverfhidung 
unterzubtingen. So find im vergangenen Jahr im den eine 
deinen Obergauen bis zu 25 Prozent unferer Jungmädel zu 
einem Gerienaufenthalt gekommen, der ihnen fonft niemals 
möglid, geweſen wäre, 


Andere haben dutch ein ganzes Jahr hindurch gefpart, um an 
der Fahrt ober bem Sommerlager teilnehmen zu fönnen, und 
haben es unter Wufbietung ihres ganzen Willens und Cifers 
geihafft. Die aber, bie fif) redfich mühten, obne ihr Ziel zu 
erreichen, befommen den legten Juſchuß duró ihre Einheit. 
Wiederum ift dieje Haltung ein Gemeinjdafismert, das fif 
für den einfegt, der voll Stolz und Gradheit feinen Meg: ver- 
folgt hat. — So [inb Sungmådel. 


Es gibt andere; folge, bie brav ihren Dienft tun, immer ane 
treten, ihren Beitrag und bei befonderen Anlassen ihr Scherf. 
lein dazugeben. Freilich. — fie gehören ja einer Organis 
[ation der Bewegung an. — Es gibt auch folde, deren Väter 
der moteibenben Jungmädelfcaft einen größeren Betrag zur 
Verfügung Iden, allerdings geht das Mädel auf die Fahrt 
feisft midt mit. 


Nein, es führt mit Vati und Mutti in die Gommerfrijde, an 
die See — in den Thüringer Wa, — jedenfalls in ein ver 
grügliches, forgenfreies Ferienleben. Die Jungmädel, bie mit 


Jungmädel, Ju gehörft ins Sommerlager 


gepadtem Affen abfahrtfertig am Bahnhof fegen, tönnen viete 
leicht gerade ihre Kameradin „bewundern“, die mit Koffern 
und Köfferhen in die Sommerftiſche führt. — Das find 
die anderen. 


Das, was in den Heimnadmittagen gleiches Denten Wien, ijt 
im täglichen Leben ein Verjagen gegen die Aamerapſchaſt. — 
Ein wirkliches Sungmädel nimmt an allen 
Sorgen derdungmädelfgaftteil, es [at[t mit 
und dentt mit, bis der Ausweg gefunden If. 
Dann aber Kai es zu feiner IMrEinheit, Ge: 
tade die Jungmädel, die die verlodendften Ausſichten haben, 
mit ihren Eltern große Reifen zu machen, Bleiben aus Kamer 
tadfaftlicfeit gegen die anderen, umb aus eigenem innerem 
Antrieb, der bie Fahrt der Sol — tro allem — vorzicht. 
Sich weil Bater mehr Geld hat, als die anderen, foll ich das 
alles jeben und erleben fönnen, während die anderen 
Kein! — 

ribjahe und Sommer find Jahreszeiten, in denen ble Eltern 
„wenig von ihren Kindern haben. Dafür tummeln å die 
Sungmädel bei Spiel und Sport im Lager; broungebrannt, 
gelund, zufrieden und innerlid froh, — [o kommen fie wait. 
Das Leben im der Kameradschaft, das gemeinfame Erleben, 
das gleiche Gejeg der Ordnung für ein ganzes Lager — das 
iit Gemeinfafts: und Bereitjdaftsersiehung, die man niemals 
im Seebad erlernt! 


Die Mütter und Båter unjerer Sungmábel (b. 5. das natior 
maljopalitiffe Elternhaus), haben unfere Arbeit und damit 
den Wert der Sommerlager verjtanden. Davon føridt am 
deutlichten bie Prozentzahl der Iungmädel, bie jährlich in 
den Obergauen durch die Kinderlandverjdidung, Sommer. 
lager, Grenzland- und Gropfahrten erfaßt werden. Diefe Ele 
tern wiffen, daß die Sommerzeit dazu da it, um [em Mädel 
ins Ferienlager zu jhiden, mo es, allein auf ſich gefteilt, mit 
feinem augenblidlihen Leben und den Dingen ſelbſtändig 
fertig werden muß. Diefe Eltern miffen, daß die Betonung 
des Familienlebens nicht in der Sommerzeit, die immer eine 
Aufloderung mit fih bringt, liegen fann. 


Wir alle tennen den Typ bes vielgereiften und vieferfahrenen 
jungen Mädchens, been Unterhaltung ftets mit dem „Als 
id) vorigen Sommer auf meiner Reije da und da war. 4 
beginnt. Jungmädel jehen wahrlich auch etwas von ihrer 
‚Heimat; aber fie „reifen“ nicht. um zu genießen, ſondern fie 
geben auf Fahrt umb ins Lager, um ihr Vaterland, deutſche 
Landschaft. deutſche Menſchen und deutſche Eigenart kennen. 
dernen. Fu dieje Sungmübelgemeinióo[t gilt das Wort 
„Erwanderte Welt, die Hält! 


Es ijt auch nicht unfere Abſicht uns damit abzufinden, bak es 
mum eben einmal auch andere Typen gibt! Wir werden dafür 
jorgen, daß bieje anderen unfer Leden Leben lerem. — 
Nicht etwa um ihrer ſelbſt willen — fiderlid nicht! Es geht 
uns vielmehr barum, daß bem neuen Deutsch 
land junge Menfden berammaó[en, die ger 
lernt haben, einſac unb gemeinjhaftlig zu 
leben; bie biejes Deutjhland kennen und 
lieben, unb die mit mager Bereitigaft für ihr 
Land und für ihr Bolt ftehen. Dafür zu jorgen, it 
unjere vornehnſte Aufgabe, bie wir innerhalb unjeret Gemein» 
eh erfüllen werden. 


Zucht und ausgelaffener, febensooller Sungmübelbetrieb, Dient 
und Sreigeit, verpflichtende Qeieritunben und frohe Feftwiefen 
in ber Dorfgemeinfhaft, files Befinnen und übermütiger 
irobfunm, — und über allem gegügeltes, beherrjdtes Gemeine 
Ihaftsießen — das find die großen Gegenpole eines folgen 
Lagers, 

Kur Eltern, die felbt noch nie ihr Mädel in ein Lager geihidt 
Haben, tennen die „Sagerangit“, — bie Sorge um Verpflegung. 
Unterkunft, Gefundheit. Die praktiſhen Vorarbeiten eines 
foldjen Lagers und die getroffenen Vorfihtsmahregeln find viet 
umfaflender und umfidtiger als manche Mutter annehmen 
mag. Ein wirkliches Lager trägt ein ganz beftimmets Gefiht: 


„Ein großes Zeltlager follte feigen. Alles war in Aufregung 
Siebenhundert Madel mußten unterjudt werden, denn mur 
geſunde Mädel durften mit hinaus, In den Vungmådel+ 
gruppen mußten ,Mffenappelle" abgehalten werden, denn im 
einer großen Gemeinjdaft kann nur bann Ordnung fein, wenn 
jedes einzelne Mädel fie Hält und dafür forgt, bak die eigenen 
Sachen immer in Ordnung find. Das Gelb der Teilnehme- 


nen mußte eingelammelt und auf die Bant nach Jinnomig 
überwieſen werden. 

Aus allen Himmelsrichtungen ftrömten am frühren Morgen 
die Jungmidel mit ihren Eltern und Geſchwiſtern jum Treffe 


pla. Alle hatten die morjóriftemüBige Kluft am, und jedes 
Sungmädel trug bat feinen Affen ober Rudjad felbjt, Vater 
oder Mutter hätten fif no [o viele Mühe geben können, um 
den Rudjad abzunehmen, ab Heute tam des nicht mehr in 
Frage. Nun ging es als Sumgbübel für mehrere Wochen Hine 
aus, und nun war man jelbftändig. 

Die Sungmübeljfaften Hatten die Nummer ires Jeltes und 
des Jeltborfes befommen und traten mum in ber neuen Drbe 
mung an. Die Gpihe unjeres Zuges bildeten die neunsig 
Edaftwimpel, danach lam unfere Kapelle, dreibig Mädel mit 
Geigen, Flåten, Lauten und 3iebbarmonilas, und endlich 
lamen all die anderen Mädel, Im Gleidjdritt — Marie. 
Die Kapelle ſpielte auf; die Wimpel flatterten im Winde, 


Schon braufte unfer Eilzug in die Halle, Wir ftiegen in die 
Wagen, die bie Nummer unferer Schaft trugen, [fell wurde 
der Sahnfteig leer. Ein legter Gruß an Eltern und Gejhmilter 
Der Mann mit der roten Müşe erjdien, im einer Minute 
follte der Zug mit uns binausfahren in bie Welt, Mutter 
Hatte (don das Taffjentud) in der Hand, um redt lange nach. 
minten zu fönnen, fie [ob die vielen ftrahlenden Augen unb 
freute Dé. daß auch ihr Mädel in der großen Gemeinfhaft 
eben fann. Der Jug rudte an. Ein legtes Rufen. Die 
weißen Tücher wehten im Wind. 

Während der Vorbereitungen daheim, mar auch draußen Wan 
acht Tage lang ein Sortommanbo an ber Urbeit gewejen. Fünf 
große Aide mußten aufgebaut werben, Alles muhte plans 
mähig angelegt werden. ler Tage vor dem Eintreffen der 
Mädel mußte der Bäder [don anfangen, [eim Brot zu baden, 
damit es nicht zu frild fei. Das ganze Dorf wußte vom 
Kommen der Mädel, und das ganze Dorf war gejpannt auf 
die vielen Madel. 


In windgeſchüzten Dunenteſſeln, im Aiefernwald Hinter der 
großen Düne lagen unfere fünf Jeltdörfer. Zu jedem Jeltdorf 
gehörten neun Jelte, acht Untertunftsjelte und ein Rleibenylt 
oder Gepädzelt. Ju einem geltderf gehörten 190 bis 150 
Madel, und in einem gelte wohnten 18 bis 20 Mädel, Viele 
Zentner Stroh waren auf die einzelnen Zelte verteilt, die 
Srohfeldtüde war mit einem Treder herangejhafft warden. 
Die gentnerumeije für das Lager beftellten Lebensmittel waren 
in einem Gemeindefduppen untergebracht worden. Die iabnene 
majten waren in den Jeltdörfern und auf ber Düne aufgeftellt, 
alles war bereit, um fiebenhundert Mädeln für drei Wochen 
eine Heimat zu ſchaffen. 


Schon vor Beginn des Lagers hatten alle Lagertvilnehme- 
tinnen zu einer ärztlichen Unterfuhung kommen mülfen, damit 
nur gefunde umb feine ſchwächlichen Mädel mit hinaustamen 
ins Lager. Durch bie grohe Puftverånderung traten anfangs 
leichtere Halsentzündungen auf, die aber durch die fofortige 
Behandlung Wach wieder behoben maren. 


Alle Schaſten, die im Tagesdienft „Schwimmen“ batten, 
mußten vorher auf die „Kranfenftation“ zur Aerzzin, dort 
murde feftgelegt, ob man an bem betreffenden Tage wimmei 
durfte, und mie lange man im Waler bleiben konnte Schwäch 
liche durften im Höhftjail fünf Minuten baden. Durch dieje 
regelmäßige Borftellung und die planmäßige Durchführung 
des Ehwimmens durch gejdulte Kräfte mar es möglich, daß 
das Lager ohne jeden Unfall verlief. 

Edwådere Mädel wurden von gröberen Fahrten beurlaubt 
und atten Dienft im Lager. Ueberanftrengungen find wide 
rend der ganzen Zeit nicht aufgetreten. Auch das Effen tand 
unter ärztlicher Kontrolle und wurde als gut und ausreichend 
bezeichnet. Die bogleniſchen Anlagen wurden täglich des» 
infiziert, fo daß auch Bier die größte Morjorge getroffen mar. 


Das Leben bei uns begann um 7 Uhr. Dann medte die legte 
Tachtwache mit der Shalmei. Weit halle der Schall über die 
Dünen, und in der entjernteften 3eltftabt Härte die Wache den 
Auf. „Im Laufjdritt marjó, mariá", der Ruf, der auch den 
letzten Schlaf vertreibt, ertönte, und ſchon ging es im Dauer» 
lauf über bie Dünen an den Strand, Nach einer Bierteljtunde 
Sorgeniport fanden wir uns alle in ber Waſchſchüſſel Oftjee 
wieder, Wir fellten uns in langer Reihe auf und bearbeiteten 
unferen Vordermann. Ein ehrliches Schrubben. 

Unfer Lagerdienft mar ein fefter und ftrenger. Jede Stunde 
des Tages war eingeteilt, und wir mußten den Dienft orde 
nungsmäßig durchführen. Schwimmen, Sport, Vollstanz, 


Lejen, Erzählen, auf Fahrt geben, und mas es jonft alles an 
Bejdåftigungen in einem Lager gibt, medjelten unaufhärlic, 
nur eins war immer gleich die Freizeit. Nad dem Mittagefjen 
war zwei Stunden lang Mittagsruhe. Dann lagen wir im 
Wald, ſchrieben Karten und Briefe, und am allerihönften war 
es, wenn wir mit einem Mårdjendude am Strande lagen und 
lajen. Die warme Mittagsſonne brannte auf uns herad, ein 
tiler Wind wehte von der See Ber, mir lagen im hol 
Dünengras, und wie das Meer bewegten Dé die Halme des 
Strandhaſers auf und ab. Im Sande bildeten ſic feine Wellen 
Weit draußen hatte das Meer Schaumfronen, unb immer neue 
Farben gab die Sanne dem unendlichen Waller. Aus Schauen 
und Leſen wurde Schlaf und Traum. — 


Drei Wochen befter Kameradschaft lagen nun hinter uns. Wir 
Hatten uns als Jungmädel in einer großen Gemeinióajt ber 
miden. Die Fahnen gingen zum legten Male am Maft nier 
der. Nun aber [ollten unfere Wimpel den Geiß Binaustragen, 
der uns hier im Lager zu Kameradinnen gemacht hat, der uns 
den Weg zu einer jungen Gemeinſchaft gezeigt Bat. 


Wieder lagen unſere Sachen im Gepådneh verpadt. Gs mar 
noch viel dazugekommen. Maſcheln, Seeland, Heidelbeer, und 
Breifelbeerfträuße. „Wir ind durch Deutjdland gefahren, vom 

er bis zum Alpenſchnee. Wir Haben noch Wind in den 
Haaren, ben Wind von den Bergen und Seen ertönte 
unfer Wbjciedslied. Ein leptes Lebewohl riefen wir den 
Dorfbewohnern zu. „Kommt im nåden Jahr wieder“, [alite 
es zurüd, 


Dort Hinten lag der Strand, da mußte unfere Burg geltanden 
haben, hier war unfer Fahrtenfpielmittelpuntt . . . mie war 
uns diefes Stüdden Erde in drei Wochen zur Heimat gewor 
den. Wir fonnten es nicht begreifen, daß wir nun alle wieder 
auseinandergehen mußten. Aber auf eins freuten mir um 
mächtig: aufs nådfte Jahr.“ 


NSV und IM-Führerinnen 
(hoffen gemeinfam 


Unsere offenen Kinderstuben 


Wenn morgens die Großen zum Gefhäft, die Kleinen zur 
Schule gehen, dann ziehen mir von Haus ju Haus, um „unfere“ 
Allerkleinsten abzuholen. Dann warten in vielen Häufern die 
åtmften unferer Grohftadtfinder in den Kellerwohnungen oder 
im Dachgeſchoh auf uns. Die Mütter, die fon früh zur 
Arbeit gehen, haben ihre Spröhfinge fertiggemadt, und mit 
tugelrunden, erlebnisfreudigen Kinderaugen ziehen fie mit 
uns, 


An jeder Strahenede wird unfere Schar größer. Wenn die 
erfte Schüchternheit überwunden ift, tann man nicht genug auf 
pafen, daß nicht Streitigteiten entftehen. Schliezlich ift cs 
doch brennend wichtig, wer heute mit dem Auto ſpielen darf, 
oder wer mit Tante Unnelotte einen richtigen Joologijden 
Garten kneten wird. 


Jeden Mittwoch früh ftellen mir feft, daß es weſentlich einfacher 
it, zweihundert BOM-Mädel über eine Gtrahenfreugung zu 
befördern, als einen Trupp von zwanzig Kindern im Ulter 
von 3 bis 6 Jahren. Der Weg zieht ih dann endlos in die 
Länge, und immer bann, wenn man meint, „jo, jet ift de 
Arm lahm, gleich läßt du Karli, den dreijährigen, fallen“ 
taucht vor uns unfer Haus auf. 


Erneut beginnt ein Problem, handgreiflige Entſchlüſſe Bere 
beizuführen: „Wer darf Beute die Klüngel ziehen, und wer 
darf zuerst hinein?“ Wenn auch dieſer Punkt entihieden ift, 
beginnt fih eine weihevolle Scheu auf die ganze Heine Scar 
zu legen. Solche Räume find fie nicht gewohnt und immer 
wieder erleben fie bas Wunder: Hier ift ein Zimmer, das ger 
Hört ihnen ganz allein; da gibt es Spielsachen in Mafien, und 
alles ift nicht etwa wie im Sdaufenfter zum Unguden, ſondern 
nichtig zum Spielen da. Dann ijt dort noch ein Raum, mo 
jeder feinen Hafen für Mantel und Mühe hat, mo ein großes 
Beden jeden kleinen Gijmubfinten zum fofortigen Waffen auf» 
fordert, und mo ihnen das alles allein gehört. 


Die anderen Zimmer mögen gewiß lehr ën fein, aber fie 
find nichts für kleine Leute, denn dort gibt es keinen Wand- 
Täufer, auf bem bos Rotkäppchen fpagteren geht und der riefige 
Wolf einen drohend anfletjct. Dort find die Stühle und Tie 
boch, gang wie für Erwachſene und nichts deutet darauf Bim, 
daß auch Kinder dort willtommen find. Nein, da bleiben fie 
lieber in ihrem Zimmer, und jeder belegt feinen, nur ihm 
allein gehörenden Stuhl mit Beschlag, und dann beginnt das 
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Ausſuchen der Gpielfaden. Meiftens wollen ja alle das Gleiche 
haben, aber die ausgleichende Gerechtigkeit in Geftalt von zwel 
Jungmädelführerinnen bt das Gleichgewicht in der Kinder- 
Rube wieder her. Wenn uns das Glüd wohl will und alle 
fo ziemlich bas Richtige erwiſcht haben, herrscht für einen 
Mugenblid Stille 


Samgjam beginnt neuer Betätigungsbrang aufjuleben. Es 
werben Borjläge unterbreitet, dergeftalt, „Könnten mir heute 
nicht mal Faulbär [pielen", ober wie all die Spiele heißen, bei 
denen es auf das Tollen antommt? Dann werden bie Sachen 
aufammengeräumt, und es geht an die Alfter oder in unleren 
Garten. Hungrig und zerzauft treffen wir dann [piter wieder 
ein. Wenn nun eine mitleidige Goele ih unferer angeommen 
hat, gibt es Kakao; dann Tommt das Schwerſte an bie Reihe: 
Das Brot wird zufammengeffüttet. Ehe man den Jungen 
und Måbefn klargemacht hat, dap dieje Gitte eben im bieles 
Haus und damit auch in diefe Kinderube hineingehört, muß 
man feine ganze Redetunjt aufwenden.“ Wunderschön it es 
aber, dab es ihnen [päter auch um jo felbftverjtänbfider ift. 


Lach dem Effen temmt bann, wenn das Betragen banah war, 
das Befte vom ganzen Tag: Das Märenerzählen! Nie find 
unfere Kinder jo brav mie gerade beim Erzählen, und immer 
wieder tönnen fie ein und dasfelde Märchen in genau der 
gleichen Faſſung hören. Aber auch das Schönfte findet nun 
einmal einen Schluß, und andere Bejdåftigungen Wien bas 
Erzählen ab. So geht der Vormittag zu Ende, und jedesmal 
um 1 Uhr müflen die Kinder ſich losreißen. 


Jedes Kind hat jeine bejonderen Eigenheiten. Unjer ganz 
Heiner Karli ift ein tadellos pünttliger Mahner. So gegen 
12 Mr wird er müde, und gegen 1944 Uhr ertönt Bittenb [eim 
Ruf: „Bitte, Karli Mutti gehen, is milde!" Menn er nicht 
jo arg Wein wäre, würde er wohl manchmal eine Vermahnung 
erhalten. 


Evi ift bie Iüngfte, Dümmfte unb Kleinſte in unferer offenen 
inderftube. Aber fie it auch immer bie erfte. Schon eine 
Halbe Stunde vor Beginn meldet fie fi bei mir zur Stelle: 
„Na, Evi, ſchon jo früh?“ Eois ftummes Niden ift bie Unt- 
wort. 


Am Mittwochnacmittag werden zum Schluß richtige Ord- 
mungsübungen gemacht. Es klapt nicht immer fo méi damit. 


Segt üben wir gerade Antreten. Anmarjieren und Abteilung 
Halt! Get meint, das wäre ja nicht eet, man brauche ja 
nur immer im Takt anzuhalten. Plözlich ftellt fid Heraus, daß 
Evi mur nachmacht, was ihr Vordermann tut; und als fie 
es allein vormachen foll, da fommt's dann Heraus, daß fie nech 
nicht einmal richtig weiß, was rechte und links it. Da gibt 
es natürlich ein gewaltiges Berwundern, und ganz verfüge 
tert verspricht Gui, es beſtimmt bis zum nächsten Mal zu 
tönen. 


Und am nüchten Mittwoch wird wieder marschiert, und 
vi — macht mit einem etwas angeftrengten Geſiht mit. Sie 
ann es; es fällt mir nur auf, daß fie manchmal etwas ångit- 
Dé auf ihre rechte Hand fit. WIóglid) fehe ich daß fie einen 
Bieiftift trägt, und da geht mir ein Licht auf. Ale ih Evi 
anruft und fie danach frage, bt fie etwas ängftlich ba und 
kommt [ófieilló damit Heraus: „Man malt dach aud redts, 
und dann muß die andere Seite dach links fein?“ Se hat Evi 


ihre eigene Löſung gefunden, um rechts und lints zu untere 
feiden. — Einrichtung und Spielzeug in unseren offenen Kinder- 


stuben ist des alleinige Werk der Jungmädelschaften 


Uber aug ohne Karlie Mahneuf müten wir immer püntte 
i Glub machen, denn zu Haufe wartet eine Mutter auf 
ihre Kinder, um ihnen Mittogbrot ju geben und um bie kurzen 
Stunden, die ihr bleiben, mit ihnen zu verbringen. Die 
Frauen, die tagsüber, während die Kinder fort maren, ihren 
Haushalt, ihre Wäfce beforgen onnten, oder auch auf Arbeit 
gingen, Dune jet ihren Rindern weitaus mehr Interefle 
entgegenbringen, als fie es einen Vormittag lang in ber ber 
fåndigen Hehe fum tönnten. 


Die frohen Müttergefihter und bie ftrobfemben, glüglichen 
Kinderaugen find bann eine lange Wode mit uns, und mir 
freuen uns mit ihnen auf den kommenden Mittwoh. Unfer 
Ad in es, an biefer Stelle mit allen Kräften zu helfen: um 
Müttern und Kindern einen LIGHT in ihrem oft redt grauen 
Alltagsleben ju geben, um die Mütter einmal in der Wache 
zu entlaften und den Kindern von klein auf ibten Glauben an 
das Gute und Schöne ftärten zu Helfen 


Eine Hamburger IM-Führerin. 


Erst nachdem Jedes Kind seine Mahlzeit bekommen hat, wird das Heim geschlossen 


Im Laufe des vergangenen Jahres galt es immer wieder, Dë 
durch größere Werbungen nahdrüdlih am Aubenftehende zu 
sichten. Das interhilfømert mit feinen Ubjeidjen, mit Sich 
ders, Sebensmittels und Spielzeuglammlungen, die Sungmübel- 
heimmerbung in ihrer dringenden Rokmendigteit, bie Jung: 
mädelmerbung, und die für unfere Jeitfeift „Das Deutjde 
Mädel“ find Women gewefen, bie von uns legten Ginía& 
und gangen Wrbeitselfer verlangten. Nicht allein Opfer hieß 
es in vielen Dingen zu bringen, um das Gelingen unferer 
Sache fihjerquftellen, fondern es galt immer wieder, mit neuen 
Gedanten, mit [hlagträftigen Einfällen, Vorfhlägen und einer 
Portion guten Mutes diefe Aktionen vormårtsjutragen. 


Wir spürten bald, daß es Bier um etwas ganz anderes ging, 
als um bie Werbung, die wir bisher in unjeren eigenen Reihen 
durchgeführt hatten. Diesmal ging es um eine Werbung in 
der Oeſſentlichteit um die Meinung aller Wujenitebenben, um 
die Stellungnahme aller eltern, Lehrer und Mädel zu ber 
Rimmen, Wir verftanden schnell, daß wir Hier mit Propagandar 
mitteln arbeiten mußten, die uns bei unferen Urbeitsfhauen 
innerhalb unferer eigenen Reihen nicht notwendig [hienen. 
Diefe Merbeaktionen ſedach machten das Cinjdalten in Runde 
funts, Prefer und Propagandaarbeit in jeder Form notwendig. 


In Melen. vergangenen Jahr aber haben wir als Jungmådel 
und als Jungmädelführerinnenfhaft gelernt, uns im grofen 
Propagandaattionen und WBerbemoden, Gehör zu verihaffen. 
Wir haben gelernt, durch Rundfunfübertragungen, Reportagen 
und immer neuverfahten Manujtripten zu all den Mädeln zu 
preden, die noch abfeitsftehen und den Weg zu uns nach nicht 
fanden. Wir haben in Jeitungsberichten, grundfågliden Ure 
titeln, Grfebmis[óiberungen und Arbeitsausignitten den Gl» 
tern und Außenstehenden Weſen, Organifation und Arbeits, 
meije der Jungmädel im BOM tatgelegt. 


In Eiternverfammlungen haben wir Einwände entkräftet, Be 
denten jerftreut, Richtlinien und jührungsmähige Ueber 
legungen far umriffen und herausgeftellt. In Feite und Feiere 
ftunden, in Groptunbgebungen, in offenen Singen und Werbe. 
mårjen aber haben wir abfeitsitehende Mädel und fragende 
Zweifler innerlich überzeugt. Wir zeigten der Deffentlidteit 
in grohen Arbeltsſchauen und Ausſtelungen Ausschnitte aus 
der profilen Arbeit, die Innerhalb der Sungmåbeljaft ger 
eiftet wird. 


Sedem einzelnen wurde die Möglidteit gegeben, in öffentlichen 
Heimnadmittagen, Stantsjugendtagen umb Feierftunden unfer 
Wollen, unfer Leben und die Eingliederung in bie Gemeine 
Welt mitzuerleben. Für die ganz Vergeßlichen aber wurden 
Flugblätter und Gandjettel verteilt; und mancher Heimnade 
mittag im der Sungmábeljfaft war mit Kleben. Jeidnen und 
Schreiben ber großen Werbeplakate ausgefüllt, die mir dann 
in den Schulen, in Laden und Schaufäften ausgehängt haben. 
So haben wir geworben, und ber Erfolg ik uns der Be» 
meis für bie Richtigkeit unferer Propaganda» 
meije geweſen. Wir haben Obergaue, in denen dutch unjere 


Durch Presse, Rundfunk 
und Flugblatt sprachen 
wir zur Oeffentlichkeit 


Werbetätigteit mehrere taufend Sumgmübel neu aufgenommen 
wurden. Un erfter Stelle fteht der Obergau Heffen-Kaffau mit 
15000 Neuaufnahmen, ferner Mittelrhein mit 11000, Baden 
mit 11000, München- Oberbaverm mit 10000, und außerdem 
Ruhr-Nieberrhein und andere Obergaue, die ebenfalls durch 
ihre Werbung mehrere taufend neue Mädel erfahten, 


Wahrend diefe Propaganda den Gefamteinfah aller Sungmübel 
zur Durhführung einer (hlagträftigen Aktion erforberte, ber 
deutete die Werbung des BDM unb der Jungmädel für unfere 
3eitførift Das Deutihe Mädel“, neben einer gemiffen Propar 
banda an ber Oefefntlichteit, die beifpielsweile durch bas Une 
{lagen von Plafaten durchgeführt wurde, in erfter Linte den 
Elnſag jedes einzelnen Mädels, durch perfänliche Werbung, 
durch Wufflárung und einen nimmermüben leih. 


So wurden im verhältnismäßig turzet gelt dutch das de, 
bewußte und raftloje Schaffen der Jungmädel allein 35000 
Neubeitellungen in Form von Jahreshezlgen getätigt, Die 
Jungmåbeljdaft des Reiche bt [omit am vier Stelle im 
Erfolg der Werbung für unjere Jeitførift. 


Wie febr ſic die Iungmädel für ihre Sache eingefeht haben. 
geht wohl am eindeutigften aus einer Schilderung eines Wär 
Ren Iungmäbels hervor: 

„Es war für Grifa fonnentlar, daß fie einen Preis bel der 
Werbung für das ,Deutjdje Mädel” Belommen mußte. Sie 
Hatte ſich fet vorgenommen, Bei allen Befannten und Ver. 
wandten für das „Deutfcie Mädel zu werben, Zuerft felte 
fie f eine Gifte auf; und dann ging fie von Haus ju Haus. 
„Das ift aber nett, bo du uns einmal beſuchſt!“ Go wurde 
{hr meiftens die Tür aufgemacht Etwas erftaunt maren aber 
dann alle, als rifa anfing, zu reden und zu warben . Biele 
beftellten das „Deutfche Mädel“ aus Ueberzeugung, aus Neur 
gier, vielleicht um das vor Eifer glühende Iungmådel nicht zu 
enttäulgen. Grifas Zutrauen wuchs, und fie wurde immer 
mutiger. 

So tam cs, dah fie Dë plöglih in der Stube einer alten 
Freundin ihrer Tante befand. Diefe wollte fih freilid über 
Haupt nicht überreden laffen, das „Deutihe Mädel” zu Tefen. 
Da jagte Grifa: Selen Sie mal auf, ich [eje Ihnen etwas 
dor, ja?!“ Dagegen Hatte bie alte Frau nichts einzuwenden; 
fie freute fid über das frige Sungmábel. 


Nun jah Erita mit ihr auf bem alten Sofa und las... Die 
alte Frau hörte fill lächelnd zu und midte vor Dä hin: Ja, ja, 
ein bißchen anders maren de Kinder [fon als zu ihrer Zeit. 
Wb und zu fragte fie eegen, wenn fie etwas däi ganz 
verftanden Hatte, und Erifa erflärte bereitwillig. Schlichlich 
jah fie ermartungsvoll auf. Würde die alte Frau das „Deuts 
ſche Mädel“ beftellen? 


Und dieje antwortete auf die fumme Frage: „Ja, wenn bu 
mit jeden Monat eure Zeitjerift norlielt, nehme ich fie. San 
ift fie, das fann man wohl jagen!“ Erika [ab die alte Frau 
rahlend an. Freilich, das wollte fie gern tun. — 

Run geht Evita jeden Monat zu ihr und bringt ihr etwas von 
dem neuen Leben.“ 
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IV. Die Gruppen derReichsbetriebsgemeinschaft Handel 


Von den rund 360000 jungen Måbeln, die ſich an die Berufs: 
beratungsfteifen wandten, emtióieb Ad fat ein Drittel für 
einen foufmånnijøen Beruf. Bertåuferinnen und Kontor 
tiftinnen find danach afo heute die meißt erftrebten Berufe 
für junge Mädel, wobei fih beim legten Reidsberufsmett» 
kampf zeigte, bai fih diefe beiden Gruppen der DAF fo ziem- 
lich die Waage hielten, da von den hieran insgefamt esch: 
menden 115000 Mäbeln 40. bis 45000 . Berfäuferinnen 
etwa 50000 Kontoriftinnen marem, während der Reit auf die 
anderen ber Reidhsbetriebsgemeinfhaft Handel gugebórenben 
Gruppen des Gaftflättengewerbes und der Blumenbinderei 
entfiel 

Es ijt intereffant und Begrüfensmert, daß fid unter den Bes 
tufsanwärterinnen auch Ubiturientinnen und andere Mädel 
mit höherer Schulbildung befanden, Für bie Verkäufer 
tinnen-it eine kaufmännische Lehre non brei Jahren pore 
gefehen, an die MM eine vorläufig noch freiwillige Gebilfinnen- 
prüfung anſchlieht, die vor der Induftrie- und Handelskammer 
abzulegen it. Reben der Ausfiht, ih einmal felbjtåndig ju 
machen, befteht für gute Verkäuferinnen die Mäglichteit als 
Eintäuferin, Abteilungsleiterin ufm. eine gehobene Stellung 
zu finden. Sm allgemeinen führt der Meg der werdenden Ber: 
Tåuferin zu einer Warte Spegialifierung für eine beftimmie 
Warengruppe. 


Die Deutfche Arbeitsfront betreibt aud bei den Verfäuferinnen 
eine gut organifierte zufäßlihe Berujsjdu- 
fung in gorm von Lehrgängen, im denen warentundlide 
fenntnifie vermittelt werben, in denen mam ferner [ogenannte 
Bertaufsgefprädie übt, Beifpielsweile allo die Verhandlung mit 
einer unentihlofienen und fritijen Kundin. Auf mirtjdafts- 
kundlichen Fahrten befudjen die Teilnehmerinnen berufsver 
wandte Betriebe, Für die Bertäuferinnen gibt es als weitere 
und lezte Form der zuſäzlichen Berufsjdulung bie fogenannten 
Mebungsiitmen, die einen tegelrechten Gejdåftsbetricb 
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mit verteilten Aufgaben und pflichten aufziehen, wie wir es 
ahnlich bereits beim Handwerk gejehen haben. 


Sicjonbere Spradtenntniffe können durch Gonbetturje erworben 
werben. Der für die Verkäuferinnen zu erzielende Berufør 
geift ift im Gegenfah zu früheren Zeiten nicht eine reine Ger 
minneinftellung, fondern vielmehr ein wahrer Dient am Kun 
den, der ihn gejdmadlid erzieht und ber ihn dahin fentt, daß 
er der Wertarbeit den Vorzug vor billiger und fdmell vers 
ganglicher Ramfhware gibt. Får einige Arten von Badger 
Wäin Bat die Berufsanwärterin zudem noch weitere Vor: 
ausjegungem zu erfüllen, jo follen Werfäuferinnen im Spiels 
marengejdåften über gewiſſe pädagogische Vorkenntniſſe ver. 
fügen. Für Kräfte in Modejalons oder Iumeliergejdåften 
wird fih eine weitere zuſäzliche Schulung in geigmadligen 
oder funftgewerblien Fragen notwendig ermeijen, bie ent. 
weber privat oder in Verbindung mit bem Betrieb auf Kun. 
ſculen uf. vorgenommen wird. 


Die Lehtherren find in ihrer Beregtigung zur Ausbildung 
von Lehrlingen an beftimmte, von ihnen ju erfüllende Vor“ 
ausjegungen gebunden. Gang allgemein [eint für bie mere 
dende Berlåujerin die Ausbildung im Kleinbetrieb vorteil 
after zu fein, weil ihre Verwendung eine vieljeitigere und 
weniger [óematijóe ift. 

Mit Hefonderem Eifer hat ſic die DUG ber Urlaubstage 
für Lehrlinge und ihrer Teilnahme an ben Freigelt» 
Lagern angenommen. Ju den im vorigen Jahr durd den 
Dbergau Berlin durchgeführten achtzehn Freizeitlagern teilten 
bei einer Gejamtteilnehmerzahl von 578 Sungarbeiterinnen 
die faufmännilchen Berufe 177 Mädel, Diefe Gruppe war ber 
zuflid) gefeben die Rärtfte, bie nächftfolgende bildeten die Rame 
tabinnen aus der Betleidung mit 66 Teilnehmerinnen. — 
Die andere grobe Sparte der taufmänniſchen Angefteilten um- 
laßt bie Kontoritinnen, zu denen die Stenotgpiftinnen, 
Wafcinenihreiberinnen, Budhalterinnen ujm. gehören. Di 
Lehrzeit für dieje Berufe mit ihren weiteren Abarten ijt 
noch nicht jo einheitlich wie bei den anderen Berufsgruppen, 
weil nach verjóicbene weitere Möglicfeiten bie Ausbildung in 
andere Bahnen lenten. Ein Lehrvertrag mit dreijähriger Lehr- 
zeit follte aber auch für alle Bewerberinnen diefer Berufs. 


fparte eingeführt werden, damit einer allzu einfeitigen Suse 
Bildung und [päteren ſchemaliſchen Bejdåftigung vorgebeugt 
min. 


Die für dieje Gruppen ausgeübte zufäglice Berufsihulung 
liegt ahnlich wie bei bem Verkäuferinnen. die arbeitsgemein- 
ſchaftlice Form der Uebungsfirmen ift dabei im Groß und 
Einzelhandel weit ftürter als bei ber Induftrie. Intereffant 
ift in diefem 3ufammenbang, bof bie Reidsberufsmetttampf- 
fegerin biejer Gruppe für die Jahre 1994 und 1995 an der 
Spige lag, wobei jeboó ftets zu bedenten ift, daß ihre Ger 
famtleiftung — Deutjd, Rechnen. Buchführung. Kursldrift, 
WMalGinenjdreiden, Situationsaufgaben und hauswirtjäaftlice 
Renntniffe — für die Bewertung und bie Zuerteilung des 
Giegespreijes (ein vierteljåhrliser Beſuch auf der Deutigen 
Spradiicule in London) maßgebend mar. Diele Tatjade ift 
ein Beweis mehr dafür, daß eben für alle Bernie: 
bemerbetinnen eine gleißmäßige und nielfeis 
tige Ausbildung erforderlig if, bak alle eine Sting. 
topiftin nicht mur Schneilfgreiberin ift, fondern aud alle ane 
deren ins Zach ſchlagenden Uufgaden beherrſchen follte. — 
Eine Sonderftellung nehmen in diefer Gruppe bie Ungeftellten 
und Lehrlinge in Rechtsanwalt, und Rotariatsbiros ein, die 
eine befondere Ausbildung erhalten. 


Zur Meidsbetriebsgemeinfdaft Handel gehört auch bas Ga jt 
Rüttengemerbe, bei dem wir gelernte Gefolgidaftsmit- 
glieder, wie Kellnerinnen, Ködinnen, taufmänniihe Unger 
frellte, und ungelernte in Haus und Ride unterjdeiden müflen. 
Genau wie bei den Jungen ift aud für die weiblichen Lehr: 
linge diefes Gewerbes eine dreijährige Lehrzeit Borjørift. 
Eine Berufseigmungsprüfung geht dem Lehroerhåltnis voraus, 
eine theoretifhe und prattilde Gehilfinnenprüfung beschließt 
es. Mad dem Morte des Reihspropagandaminilters: „Das 
Gaftftättengewerbe ift die Viftentarte eines Landes“, müffen 
omobt an die zukunftigen Rödinnen als auch am bie Kellne- 
tinnen hohe Anforderungen gefellt werden 


Bei den in Gübbeuticland häufigeren Rellnerinnen (Saale 
tößtern) und den dafür wieder in Nordbeutfcland mehr ber 
vorgugten Köhinnen mui auf eim Adjdluhjeugnis durchaus 
Wert gelegt werden. Für die Kellnerin ift Rechnen und Sere 
vlertunde ein Haupterfordernis, für Ködinnen Kenntnis der 
Mabrungsmittellehre um. Als Magapinverwalterin oder Sper 
glaliftin für. Diättoft ober fonfige Ernährungsformen öffnen 
fig der zünftigen Köchin, die auch Rüfenmeifterin zu mer. 
ben vermag und dann berechtigt ift, die reichseinheitliche Nabe! 
mit dem folgen MeifterM zu tragen, rech gute Zufunftsaus: 
fißten. Die Kellnerin fann Geldäftsführerin werden, für 
beive Berufe bietet fih zubem die Möglidteit der Selbftändig. 
machung bei Heirat gleichfachlicher Ehepartner. Als befondere 
Einrichtungen für den Radwuds des Gaftftättengemerbes find 
ju nennen die Xelósipraójóule in Wernigerode jowie die Aus- 
ieujóftelle für Gehilfinnen für das Ausland in Baden-Baden. 
Die beften Ködinnen unter den Lehrlingen tonnen zudem noch 
die Neichstacſcule im Frantfurt a. M. befuden, mo ihnen 
eine befonders gründliche Ausbildung und Erweiterung ihres 
Wiſens und fünnens vermittelt wird. — Die ungelernten 
Berufe im Gaftflättengewerbe, wie Küchen- und Herbmådden 
Zimmermädchen uf, haben recht wenig Ausſichten für die 
Futunft, 


We 


Eine letzte Gruppe der Reidsbetriebsgemeinjdaft Handel ijt 
die der Blumenbinberinmen. Wenn mir es auch bei 
faft allen vorerwähnten Berufen mit artnaben, aljo füt Frauen 
geeigneten zu tun haben, [o scheint dach der Nachweis im 
Blumenbindergewerde foit ausfliehlih mur ven Mådeln ges 
fet zu werben. Grit auf fundert Mädel entfällt hier eim 
minnliger Lehrling, wobei Fahträfte durdaus gefust find. 
Dreijührige Cehrzeit, Ubjøluhpråfung und abfolute Berufss 
eignung in geldmadlidetinflerifåer infit find die äußeren 
Zeichen bes Werdeganges einer Blumenbinderin. Ubgefehen 
von der tarijlid guten Entlohnung werden geſchicte lumen. 
binderinnen befonders auch im Ausland verlangt. Gin reies 
Arbeitsgebiet Öffnet ih ihnen bei Beftausjdmidungen, Taf 
deforationen und der Anlage von Wintergärten. Da Meder 


‚Beruf zudem nach Arbeitsmateral und Wrbeitsart durchaus 
dem Schönheitsempfinden des weiblichen Gefdledtes keier, 
dürfte der zur Zeit bei ihm beftehende Mangel an Nachwuchs 
recht bald behoben fein. 


S» K. 


men 2): Ben Müller 
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Die Zukunft liegt immer in der Hand derer, die 
strenger dienen und die von sich selber mehr 
fordern, als andere von ihnen fordern dürften. 
In der Hand derer, die das Neue, das werden 
soll, als Befehl, Liebe, Notwendigkeit, Spruch und 
Bild derFreiheit in sich tragen, und die darum den 
gemeinsamen Weg für sich selber in der Zucht 


und Härte der Freiheit schreiten. 


Wie find bereit zu neuer Pflicht! 


Es ift Januar, wir haben einen Appell. Als Iungmädelfgaft 
ftehen wir im feftgefügten Bierede unferer Gruppe. Wir fingen 
das Lied von der Fahne: „Sie ſtehe und fteige und lobe, wie 
Feuer zum Himmel empor. 


Unfere Führerin umreipt mit ihren Worten turg das Gemefene 
und bas Kommende, Der Glaube, bie Bereitigaft und Rames 
tadfehaft it uns als Jungmädel der Begriff geworden, nach 
dem wir uns ausgerichtet haben. Unfer Iungmädelleben ber 
deutet Vorbereitung auf eine größere Arbeit. Neue Aufgaben 
werden uns bet, Wir ollen nicht allein nationalfogtaliftiic 
denten, ſondern Nationalfogialismus leben lernen. 


Wir Horgen auf. Es it zum erftenmal, daß unfere IM- 
Zührerin von dem [priói, was bald der Abfluß unferes 
Jungmzdellebens fein wird, und der Anfang der neuen Arbeit 
im BOM. — „Ale Jungmädel Haben wir nationaffoziahiftiic, 
denten und handeln gelernt; als Mädel im BDM wellen 
mir mit unferem Eilean unb unferer Arbeit 
als Mädel verantmortlid vor unferem Volt 
DN 


Dies alles ift uns nie fo tar geworden wie Beute, als wir 
plögtid) verftanden, daß unfer Sungmådelleben Balb in etwas 
Größeres übergehen würde. Zum erften Male derftehen wir 
die Bedeutung dieſer neuen Forderung, bie uns alle gleich ere 
Jat. Unjere Zungmädelſchaft it uns der Weg zur Erfüllung 
unferer Aufgabe geworden. Sie hat uns gelehrt, bereit zu fein, 
— auch letzt. Unfer Lied klingt auf: Denn mögen wir aud 
falten, wie ein Dom Ft unfer Staat. Ein Bolt hat hundert 
Ernten und geht hundertmal zur Saat. — 


Nun ijt der Tag der Ueberwelſung bod gefommen, — ſchneler 
als wir dachten. Gs ift Abend und dunkel geworden. In 
allen Strazen treten Sungmübel an. Zwifğen alten, hohen 
Bäumen liegt eine helle Rajenflåde, auf ber unfere Führer 
innen bien, 


Eine jagt einen Spruch, und bie Baden werden entzündet, 
Ein Heiler Schein liegt auf dem ganzen Plaş, als die Fatele 
trägerinnen oben in einer felten, ausgerißteten Linie jtehen. 
Run wehen die Winpeltücher davor.! 


Georg Stammler 


deu [allt es aus taufend Kehlen über die Straßen; „Auf 
bebt unfere Fahnen“, — und damit legen wir ein Betenntnis 
ab für unferen gemeinsamen Willen, unferen Mut und unfere 
Kraft. 


Ein Iungmädel ſpricht es für uns mit, was wir ale gleich 
fühlen; fie spricht vom Glauben an die Berufung zum Kampf. 
und legt Bekenntnis ab von unferem Wollen als Jungmäbel: 
Wir [ind Bereit zu neuer pflicht! Sie fiebt dort 
für uns alle mit heilbrennender Fadel, Von drüben tritt ihr 
n Mädel entgegen, und nun fallt es weithin über ben Plah: 
Das Leben ift Kampf! Wer fällt bleibt liegen, wer weiters 
fümpft, wird fiegen, wer übrig bleibt hat recht, und wer ente 
flieht, ift legt) 


Dann zieht noch einmal in Gedanten alles an uns vorüber: 
Unfer Jungmädelleben war uns Erziehung und Vorbereitung. 
Wenn wir draufen auf Fahrt oder im Lager um ünfere Fahne 
Randen, dann lebten wir am ftärtften und einfodjten unfere 
Kamerabjdaft. Wenn mir ungezählte Male zulammenfahen 
und von unserem Zührer hörten, von Horft Meflel, Herbert 
Nortus ober vom 9. November føradjen, dann wußten wir vom 
Geift der Bewegung. Wenn wir bei mancher Feierftunde oder 
beim Appel einen feften Ring ſchloſſen, dann kannten wir die 
Grundbegriffe, bie uns zu eigen wurden, unb wir erfannten 
unſere Aufgaben und täglichen Pflichten. So wuchsen mir zur 
jammen zu einer ſeſten Gemeinfehaft, zur Jungmäͤdelſchaft. 


Ueber uns feht die grobe Einheit der Hitler-Jugend, die Ber 
wegung, und als letztes: Bolt und Nation. Unſere Treue und 


unfere Kraft werden auch im Alltag unferer Arbeit das Ges 
präge geben. 


Das erftehen wir nun alle; feine ift da, bie noch anders dentt. 
Jest wiflen wir, was über uns fteht, unb vor 
unstehtals Aufgabe im VDM, Nun hat unfere 
Sungmådelgeit ihre Erfüllung und ihr Ziel 
gefunden. Es beginnt für uns ein neuer Weg; 
wir [inb bereit, ihn zu gehen. 


Durg Handſchlag verfidert es die Jungmädelführerin noch eine 
mal, und damit haben wir uns auf den Führer und das Volt 
verpflichtet. 


Fuhrer, Dir gehören wir, wit Kameraden wir. 
Eine Berliner Jungmädelführerin. 


LU 


Aus Pünktels Tagebuch 


infiel war neulich einmal bel feiner Führerin Guje; als 

je bem Pünktel ihre Sucher zeigte, belam es auch Sales 
Tagebuch zu jeden. Ein febr feines Tagebuch war es. Guje 
atte mehrere Lagen in zwei Diariendedel geheftet und dazu 
eine Qederhille gearbeitet. Auch eim Scloh hatte fie id feldje 
daran gemacht . Guje hat dann dem Piinttel aus bem Tager 
duch ein bilden vorgelefen von der Greßfahrt im vergangenen 
Sommer, vom Exntefeft, von der Winterfonnenwende . . . . 
und Pünttel ift reftos Begeiftert geweſen. 


Auf dem Heimweg hat es einen großen Entjhluh gefaht: ein 

Tagebuch mußt bu auch haben. Zu Haus hatte es ein Poefier 

album, eine Tante fatte es ihr einmal zu Weihnachten ger 

Bet Sal ber uren Seil Rand: eb immer Treu und 
leblidteit, bis an dein fühles Grab! 


Das war von der Tante eimgelóriebem worden. Auf der nåde 
Ren Seite fonnte man lefen: „Es gere einft der Myrtentrang 
bein ſugendliche Haar, vergiß auch nicht bei Spiel und Tanz. 
wer deine Freundin mar." 


Und wieder eine Seite weiter and: „Lebe glüdlich lede froh, 
wie der Mops im Paletot“ 


Das ftammte von Sculfreundinnen. Pünttel Hatte damals das 
BoefiesXibum vergefjen, und es war feine äech" weiter Hin» 
Angekommen. — 


Nun reigt Pünttel die erften drei albernen Seiten heraus und 
will das Album als Tagebuch benüen. Aber einen sent: 
lichen Umſchlag mug es noch haben. Pünttel beſergt bé 
Bean anh ren Supfentolf und Baft und arbeitet eine 

d, Cin Seh Hält an blejem Stoff zwar nic aber 
ein Schloß ift bem Pünttel auch nicht midtig. Nun hat es 
ein Tagebuch. In Sufes Tagebuch and auf der erften Seite 
ein Gprud. Pünttel überlegt. Es fällt ibm aber teiner ein. 
Da läht es die erfte Seite frel. 


Anm 25. februar [reißt Punttel das eilte Mal ein: „In ber 
Schule bin ich Heute Rlafienvertreterin geworden. In tieinen 
Baufen, in denen wir in der Klaſſe bleiben, muß ich immer 
aufpaffen, daß niemand laut it. Und jrüulein Hübner hat 
gelagt, ich lol die, bie faut find, melden. Wie AG Fräulein 
Hübner bas blog bentt! IG kann doch niemand verpehen! 
Heut Habe ich wanzig Dienftbefehle ausgetragen. Meine 
Mutter hat gej$impit. uber ich frew mid bod. Mutti hat's 
auch [fon wieder vergeffen.“ 


um 20. Februar: „Heute hat die Frau Schulter, die Sonn 
abends Immer bie Treppe wilden kommt, emb[ió mal „Heil 
Hitler“ gefagt. Coni mußte ich immer zweimal laut und 
deutlich „Heil Hitler“ jagen, und dann brummelte fie Guten 
Tag“, Deut hat fie wirklich mal richtig gegrüht. Ma, es 
wurde auch Zeit! Nun fagen alle im Haus „Heil Hitler‘, 
außer bem diden Mann, der im erften Gtof wohnt. Wenn 
man es bem doch mal [o richtig geben tönnte!“ 


Am 27. Februar: „Heute hatten wir Heimabend, IG follte 
eine halbe Stunde vorher mit Inge das Heim Heizen, Das 
Teuer wollte nicht brennen, und als Sufe um fünf Uhr tam, 
war das Heim noch falt. Sue Bat geholfen, umb es brannte 
leich. Wenn ich Jungmädel bin, muß t auch heizen 
fönnen. Denn wenn wir auf Fahrt find, müfem wir jelbftän« 
dig (euer machen. Morgen früh helfe ich Mutter Beim Heiden. 
und bann helge 18 jeden Morgen, ehe ih in bie Gule gehe. 
In Heimadend war eine Reue. Sie heißt la und tommt 
aus Rufen. Sita ift ein tomijger Name. Sie spricht aber 
fo nett. Uebermorgen it GruppenappelL" 


Am 28. februar: „Heute hat der Dide aus dem ersten Stag 
auch „Heil Hitler" geet, Ich hade mich aber gar nicht [o 
beſonbers darüber gefreut. Der Heini von nebenan hat ge- 
Jagt, der Dide wäre ein verbummelter Spießer und das wären 
die Schlimmsten. Na, der Heini, der jagt ja fo allerhand. 
Aber immerhin? Wer mei? . Heute find wir durch bie 
‚Stadt gefahren als Radtolonne mit Schildern auf dem Rüden: 
Leſt „Das Deutſche Mädel“. Inge fuhr als Sete und Hatte 
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das Wort: „Mädel“ auf bem Rüden. Auf einmal Hatten mir 
fie verloren. Sta, das mar nun wirtlic) ſclimm. Left „Das 
Deutie . . and aus, Wir waren ganz traurig und führen 
noch bis zum bertplag. Dort wollten wir unjere Schilder 
abmachen. Auf einmal fährt ein Auto an uns vorbei, und 
Inge ſigt darin. Ihre Hand ftredt fie aus bem Fenſter Heraus 
und hält das Stob, das fie auf das Trittbrett des Uutos ger 
felt Hat. Wir Haben vielleich Augen gemacht! Sie hat eine 
Panne gehabt, und weil fie doch wußte, daß mir uns ohne bas 
Wort: „Mädel“ lächerlich machen würden, hat fie einfach ein 
Auto angehalten und ift uns nachgefabren. Wir loffen das 
Rad im Radftänder an und haben Inge auf den Gepädträger 
gelegt. Sie it ja [o klein.. Der Herr im Auto hat gleich 
quei Jahresbezüge von unferer Zeitung bei uns Sit 


Am 29. Februar: „Heute hatten wir Gruppenappell. Ich weiß 
an end, was fir einen Spruch ich auf meine erfte Seite 
ſchreibe: 


Dies ift mein Leben: 
Mir nidts vergeben, 
kein Weſen zu [óeuen, 
fein Ding zu bereuen. 


96 glaube, er ift febr jön, Guje pat gejagt: dreierlei müßte 
ganz tief in uns figen: Das Mutigjein, das Kameradfein und 
das Frohſein. 


96 wil mir ganz Seftimmt Mühe geben, immer fo zu fein, 
denn [o mill ber Führer uns ja haben.“ 


it im Heim Großreinemachen.“ 


Am 1. März: „Heute ift ber Tag der Rüdgliederung der Saat. 
Ich bin febr froh heute. Uile Sui T maren heute froh. 
Unfer Führer war beftimmt am froheften mit den Leuten von 
der Saar zufammen. Es wurde ja auch Zeit, daß wir unjere 
Saat wicberbelamen." 


Xm 9. März: „Unfere Fahrt war fein. Wir haben Made: 
Wat gelernt, "unb mit dem Kompah find mit gewandert. 
fühlen Baben wir viele gefunden. Den Kaffee 

t Sue lochen dürfen. Eigentlich wollte ich gern oben 
følafen. Traudel Bat aber mod) mie oben gefälafen, umb ba 
Habe ich mid dach unten hingelegt. Ein ganz feines Fahrten 
Jil baben mir gemacht. Bauern und Schweden kämpften 
gegeneinander. Die Schweden wollten mit wichtigen Nade 
sichten und Cien erg eim Dorf, und bie Bauern mußten 
fie abfangen. Die Schweden haben das riefig ſchlau gemacht. 
aber es find doch nur drei burdgefommen. Die andern haben 
wir ermijdt. ch war Meldungsmann zwischen den drei 
Bauernfähnlein. Morgen in der Heinen Paufe werde ich von 
der Fahrt erzählen“ 


Am 11. März: „Heute freu' ich mid, ich hade ein Paar Bund. 
[ub Sefommen. Heut war id mit Sufe in der Stadt, unb 
da baben wir Inge eine Klettermefte aus ber Gruppentafje 
tauft. Wird die ih aber freuen! Heute Hab’ ich Jogar ſelbſt 

ienftbefehfe [reiben dürfen, unb Sufe hat mir ben Gruppen: 
Tempel. gegeben, damit ich fie alle abftempeln fann. Wenn id) 
i$ der Schule fomme, dann gehe ich gleich ins Heim, 
mmadjen.* 


Am 13. März: „Heute haben wir einen Leiſtungsmarſch ger 
macht. Guje hat gejagt: nicht lang, aber ganz bejonders fein 
in der Haltung. Der Biene ijt dabei die Schuhſohle abge 
gangen; das eng: immerzu. Gie fonnte gat nidt ridtig 
laufen. Da ijt fie fig meggeramnt und hat bie Sohle [o weit 
wie möglich abgerifen. Sie ift dann auf ber Brandſohle 
weitermarjhiert. Prima! Vielleicht geht bei mir auch ein- 
mal die Sohle ab.“ 


Am 20. April; „Heute hat der Führer Geburtstag. Wie [rob 
wit wieder alle find. Ich möchte zu gern einmal beim Führer 


fein. Das mochten mir alle. Db es denn nicht ein einziges 
Mal geht, daß der Führer mur mit uns Jungmädeln sufammen 
iR? Er müßte auf einem großen Feld ehen und alle Jung. 
mädel aus unserm ganzen Obergau um ihn herum. Wir 
müßten naturlich ganz ordentlich ftehen. Das wäre fein. OG 
das denn wirklich nicht einmal geht?! . . ." 


Ein fähfifges Sungmübel 


„Ihe kleinen Mädchen 


Daß, wir Sungmiübel unfern Dient nidt als eine Spielerei 
anfehen, fondern als pflicht die wir erfüllen, als Aufgabe, auf 
die wir ſtolz ind, das hat Bie Gule Semie[en. 


Gs war zu Haufe beim Mittageffen, Sufe war febr fpåt aus 
der Schule getommen; jegt Löffelte fie ihre Suppe aftig und 
Jager, Die Guje beeilte ih mit Kartoffeln und Gemüt. 
Der Vater drohte: „Was ift denn das für eine Effereil“ Die 
Mutter mahnte: ,Cangjam effen.“ Die Suje mar fatt, jprang 
auf und fagte: „Had keine Zeit, muß mid änt mätch 
wit haben heute zeitig Dienft, Sport in der Heide." Sprad's, 
war [jon an der Türe. — 


Da dreht fie ſich noch einmal um, denn ihr großer Bruder 
tuft ihr nach. „Wie ihr kleinen Mädchen Euch blog immer 
mit Eurem Dienft tut" Die Guje ift empört! Es ift ihr, 
als habe der Bruder die ganze Jungmädelſchaſt åderlid ger 
mat! Sie läuft zum Tisch zurüd und gibt dem großen Bru- 
der eine fräftige Ohrfeige. „So, nun weißt Du's“, jagt fie und 
geht fort. — 


Der Bruder war zuerſt ſprachlos — dann kriegte er einen 
puterroten Kopf umb beeilte Dé, dieje Geschichte zu vergeſſen. 
Sicher hat auch Sufes Mutter der Sache weiter feine Ber 
deutung beigelegt, Warum follten lå Kinder nicht einmal 
Ihlagen. Daß Sufes Obrjeige keine gewöhnliche war, das 
hätten mur die Sungmädel ermefjen können 


Eine ſägſiſce Sungmábelfüfrerin 


„Andere find beffer” 


Bärbel trabt in Kluft die belebte Straße zum Heimnadmittag 
hinunter. Schuld an ihrer Werfpätung war bas Bud „Hitlers 
junge Quez“. Am letzten Heimnadmittag hatte die Führerin 
daraus vorgelefen; Bärbel hatte få nachhet mit Hopfendem 
Herzen das Buch erbeten und mit heimgenommen. Run waren 
ihre Gedanten in eine andere, neue und recht nachdenkliche 
Kichtung gekommen: „Der Quer und die vielen andern, die 
haben fih bewährt. Ob man ſelbſt wohl auch? .. Aber man 
bat ja gar keine Gelegenheit, wirt etwas zu Tiken? 


Wie fie, ohne adt zu geben, den Damm überqueren mill, treir 
[den in ihrer Nåde Bremsen auf. Ein hoher Tierlaut — 
Bärbel fieht vor [id einen ganz jungen Geotd-Lerrier, der 
noch ungewohnt bes Straßenbetriebes, über die Straße will, 
nachdem ihm bas Kunftftüd gelungen ift, fh von ber Leine les“ 
zureißen. Da fauft er zwichen die vor der Straßenkreuzung 
Tangjam fahrenden Autos. 


Bärbel fteht gumüdjt. Sie hat die kurze Leine des Ausreihers 
mit einem einzigen Sprung feft in der einen Hand, mit der 
anderen erhafit fit eben nech das Halsband. Nun liegt fie 
auf den Knien in dem [malen Raum zeigen einem Iangfam 
durhfahrenden Perjonenmagen und einem aftauto, das mit 
feinen breiten Reifen beinahe den Heinen Hund erjaht Hätte. 
Dann [pringt fie zurüd auf den Bürgerfteig. 


Jnzwiſchen find Vorübergehende aufmertjom geworden und 
frehengeblieben; man findet den Beſtzer des Hundes, einen 
alten, mürriſch ausjehenden Herrn mit zwei weiteren Gcolde 
Terrien an der Leine. Wie ein großer Tierliebhaber faut 
ft nicht aus. Es find aug nur Penjionshunde für ein paar 
Tage. Noch verjtört von bem Gebanfen, einen feiner Schug 


Aufnahme: V)-Geblat 7 Watgen 


beſehlenen — reinraffig, alter Stamm, Bertaufswert 120 RM. 
— fajt verloren zu haben, betrachtet er das Mädel vor fió, 
bas den Hund im Arm hält, 


„Da ift erl", vor dem durchdringenden Blid [et Bärbel pere 
Tegen den Hund zu Boden und befeftigt die eine. Dann 
Acht fie wartend. Was mun? 


Der mürtiſcg ute fat in die Tajge. „Belohnungsgeld mußt 
Du dem Mädel ſchon geben“, denkt er, "Hat er denn wirklich 
aut großes Hartgeld? Na, das Mädel wird's ja dach nicht 
nehmen. 


„Da, bier, das für Dich!“ Bärbel fiebt das Geld und ftrahlt 
auf: „Die Heimfaffe*, denkt fie, und jagt nicht nein. Der Alte 
Wout ftrafend: „Oder nein, Schokolade werde ich Dir kaufen!“ 
Er will medjeln und geht auf den nådjten Laden zu. Da fagt 
Bärbel zaghaft: Scololade, nein, bitte nicht!“ und ein bißchen 
Meijer: „Lieber Gelb". 


Der alte Herr ijt innerlich empört; dieje Jugend heute! Dreift, 
unverjhämt, unerzogen! Seine Gedanten malen [i auf der 
gerunjelten Stirn. Bärbel, bie eben auffhaut, erfennt fie und 
wird blutrot. „Nigt für mich gewiß nicht. In unferer Fahrten 
ole in nach ein großes Loch, eine fann nicht mit, ihr Vater 
hat et feit ein paar Moden wieder Arbeit. Nun [parem wir 
alle Entiguldigen Sie!" Sie dreht ih um. Sie fann den 
Herrn nicht anſehen. Durfte fie das Gelb nicht annehmen? 
Sie änt Pé brennend. 


Der alte hat ih fury bedadt: Alke und neue geit, Gr It ein 
Stüg weitergelommen mit bem Berftåndnis für das pe: 
tene Neue: „Da, bitte, nimm es für Deine Kaffe! — Rein, 
teinen Dant. — Aber fag' mal, feid Ihr alle jo? 


Bärbel het ein bißchen faſſungslos vor Gli mit einem fars 
ten Taler in der Hand. Aber dieje rage! Hat fie es doch 
falſg gemacht? Findet der alte Herr nun die Jungmädel une 
verihämt? „Rein“, jagt fie überftürgt, „es find nicht alle jo. 
Andere find deſſer. Bielen Sant" Da, eine Hand, umb fie 
ift verjdmunden. 


Der alte Herr aber hat nach ein zweites Mal geftaunt. Diefe 
Antwort: „Andere find beffer? .. ^ 


Ein turbei[ijóes Jungmådel. 
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Überliftet 


Wir hatten ein Feuer gemacht, um uns daran zu wärmen. 
Als es tiefgebrannt war, [prangen wir darüber. Exit ei 
ln, bann zu zweien und dreien, Das mar gar nicht fo leicht. 
und wir haben ert einen tüchtigen Anlauf nehmen müllen, 
bis es bei allen ging. Nur Flöhden hat rundweg geitreift: 
„Meine Beine find aud viel kürzer als eure; ich ſchaſſe das 
bestimmt nicht.“ Dann hat fie bé einſach unter den nådjten 
Baum gefeht, und jedesmal, wenn wieder gejprungen wurde, 
dum Zeitvertreib einen „Sienappel“ in bie Glut gemorfen, daß 
eg nur Je gifte. — Aber warte mur, Flöhchen, bie Ungi ger 
wöhnft du bir noch ab, heute nacht 


Geſagt Haben wir ihr natürlich nichts. Ganz wie immer find 
wir im die Hängematte gekrochen nach dem abendlichen: „Alle 
Mann an Bord und Schotten diht!” — Wir ſchlieſen namlich 
in einem großen, ausgedienten SO, bas nun am Ufer eines 
unferer märkiſchen Seen als Jugendherberge feine letzten 
Lebensjahre verbringt. Da lebten wir ganz nach Geemannsatt, 
was uns mächtigen Spaß, machte. Der Herbergsvater hat ger 
schmunzelt, wenn er uns beim Frühſport in der Takelage Hets 
tern Jah. Und eines Morgens hat er fogar vor fih hinger 
brummt: „Da werden nun auf einmal bie ſchlimmſten Lands 
vatten ſeeiüchtig“ 


Eigentlich haben wir uns ein wenig darüber geärgert. Wenn 
der alte Kahn nur felder nod) jeetüchtig wäre, mir wollten ibn 
don flottmadjen, und dann . . . aber das wäre gor nicht 
auszubenfen! Dann fände in ein paar Tagen im allen Zeis 
tungen: „Berliner Sungmädel umfegeln die Welt auf dem 
alten „Bater Beli." — Das hade 10 mir mit Dor zufammen 
ausgemalt, wenn wir in der Mittagsfonne auf dem Ahterded 
lagen 


Aber eigentlich wollte ich ja erzählen, wie wir unferem Floh. 
chen bie Augst austreiben wollten. Denn daß ein Jungmädel 
nicht über den brennenden Holiſtoß føringen mag, ift doch nicht 
in Ordnung. 


Njo, in der näcgſten Nacht hat uns Hilde ganz leije aufge- 
wedt, unb dann find mir zu dritt auf allen vieren in Flöpdens 
und Gittas Kabine hinddergefdiiden. Gitta war matürlid) 
eingeweiht. Wir Haben eine Zeitlang [til an der Mand ger 
lehnt und gehorcht ob Flöhchen auch mirtid gang feft ach, 
Sie hat fid) kein bißchen gerührt; da haben wir ihre Hänger 
matte febr, [efr vorfichtig an beiden Enden ausgehaft und find 
langsam, Schritt für Schritt damit zur Kajütentür losgeman 
dert. aft eine Biertelftunde haben wir für die paar Schritte 
gebraucht. Wirklich aufregend wurde es aber erft, als mir die 
Stufen zum Dec hinauf mußten. Zum Glüd war die Treppe 
breit, und unfer Flöhchen eben ein Flöhchen. Einmal dachten 
wir, es wäre alles verraten; da hat ih im der Hängematte 
etwas bewegt, und bie Dede verrutjóte, die ih Blöhden [eit 
über den Kopf gezogen Hatte. Sicher hat es ihr am Abend 
burg die Bullaugen zu arg gezogen. Mit angehaltenem Atem 
Haben wir gelaujdt, aber dann war alles wieder [o ruhig 
mie zuvot. Wit mußten uns ordentlig sujammennehmen, daß 
mir unfer Flöhchen nicht mit der Tafhenlampe anleußteten. 
Wir hätten ju gern gefehen, wie fie eigentlich lag. Aber dar 
von wäre fie beftimmt aufgewacht. 


Oben Haben Hilde und ich unfer lebendiges Patet nad dem 
Sorderded getragen; dabei find wir einmal leife gegen den 
grohen Unter geftohen, der merfwürbigermeife mitten im Wege 
lag. Aber, trog allem, Flößchen rührte fiğ nicht. Das iit ja 
altbetannt, fo tief wie fe, (hläft feine von uns. Wir haben 
dann die Hängematte in bas [eie Hatenpaar am Borderded 
gebatt. Wenn der Leifefte Mind über den See geht, Hatihen 
kurze Wellen gegen den Sciffsbug. Ganz vorn find fie bejone 
ders deutlich zu hören. Die follten für unjeren Ungitmeier 
Bläschen das geeignete Wiegenlicd geben. 


Weil es aber ganz warm war, umb wir Berliner Iungmäbel 
auch gern einmal ein Cod in den Sternenhimmel guden, — 
daheim fónnen mir bas nämlich nicht — hat Dor vorgeſchlegen, 
daß mir uns eine Zeitlang vorn auf Ded legen wollten. Dann 
hat fie angefangen, graufige Abenteuer zu erzählen, die wir 
auf unferer Weltumfegelung erleben würden, wenn es uns 
nut glüdte, den alten „Bater geli" wieder flottsumaden. — 


Plötzlich [Greden mir auf. 
flirt hinter uns die Unterkette. Wir jahren herum: Wie vom 
Himmel gefallen ſteht eine weiße Geſtalt grell gegen den 
Himmel an den Hauptmaſt gelehnt. Ganz naß ijt das fetten» 
taffeln. Eine ſchrecliche Setunde vergeht, feine wagt zu atmen. 
Da — das ſteiſe, weiße Weſen Ki polternd vom [laden 
Kajiitendad herunter und ſteht nun dicht vor uns. Dor ift 
die erjte, die eine Bewegung wagt. Das reift uns alle in die 
Hohe. Hals über Kopf laufen wir davon. Hinter dem großen 
Tatelagengewinde fallen wir auf den Boden und ſtarten jurüd. 
— Da bäi Flächen auf dem Udterded und Kimpft mit einem 
großen, weihen Settjad, in bem fid) der Nachtwind verfangen 
hat. Dabei will fie ſich ausſchütten vor Lachen. — 


Minuten [piter fanden wir mit Flöhden vor unferer verhegten 
Hängematte. An der batte ih nichts verändert. Uergerlid 
tij Hilde die Dede fort. Daß unfer Flöbchen nicht darunter- 
liegen konnte ba wußten wir nun. Aber bie Hängematte 
war doch [o [der gemefen, unb es fatte id dach wirklich unter 
der Dede bewegt! Vorfichtig redten wir die Hälfe und (haufen 
im bie Hängematte, Da jhlief zwilhen Deden, Kiffen und 
vier Affen behaglid jujammengerolit Peter, die große, graue 
Bordlage! Sicher Haben wir fie im beften Schlaf geftört, Träge 
blingelnd [doute fie auf und ſchnurtte eije. Dann wühlte fie 
Dé tiefer in die Deden ein. — 


Erft leise, dann immer lauter 


Als unten in der Mojilte jede wieder in ihrer Hängematte 
[dautelte, lachte Flöhhen immer noch leije im fih hinein. 
Det waren mir ärgerlich, daß fie uns [o überfiftet fatte . . . 
Das nåde Mal werden wir befer aufpaffen. Sehr mutig 
war es ja auch gerade nicht von uns, vor dem Gefpenjt davon. 
aulaufen. Aber die Nacht und das fille Ded und Dors 
Schauermärchen — es war wirklich nicht recht geheuer. — 


Ein richtiges Iungmäbel ijt unfer Flöhchen aber doch, bas hat 
fie bemiejen. Ein Berliner Zungmädel. 


Der lahme Oil und die „Königing“ 


Die Buerſchen hatten das gemacht. . . Aber fie wollten nichts 
darüber jagen, da habe ic berhalten muſſen .. Eine orbente 
lige Jungmädelfcaft weiß, was ein Gtegreiffpiel bedeutet, und 
wie man es [pielt. Badi und Heidi denken dabei gleló am ben 
tiefigen Elefanten, den fie machten und Elfa an den Efel, Inge 
an bie franzöfifche „Röniging“, bie soviel mabulierte, die bror 
tatene Spigen und jeibene Tücher umgeſchlagen hatte und [o 
mit den Armen in der Luft fuchtelte . . 


OG, wat Wat wi ladet . . äs de Jejel mott .. Es wunde 
mit dem Ejel ein grobes Drama; mit viel Gepolter fiel das 
graue, elende Tier auseinander, und fein Hinterteil floh, aber 
den zurüdgebliebenen Jungmädeln wurde es plälid unger 
mein wohl und warm unter ber grauen Wolldecke. 


Stegrelſſplel it eine feine Kunft in der Sungmödelſchaft. Die 
Jungmädel find dazu wie gefdafjen. Hat ein Madel Anlage, 
fo ipielt es Hin und frei. Jemand macht den Trallen, jene ben 
Dummen, eine von uns ijt immer tatelige Alte mit „Bamplü“ 
unterm Arm. Elja macht Dä gut in diefer Rolle; wir finden 
alle, daß es ihr tadellos fteht, bejonbers die Warze auf ber 
Naje und die verftellte Stimme, die wie Untengrungen über 
die Spielwieſe klingt. 


‚Spielen wir, dann wird draußen ber Halbkreis aufgestellt und 
lauter junges Volt rennt nun herbei. Sie haben immer alle 
herzlich lachen gelernt bei uns .. Es gab oft tolle Dinge in 
unjerm Spiel“ Wie jote man z. S. den Wind Melen und 


puften lafen? Plötzlich tam Helge der urtemiſche Gedanke 
und alles macht Plaş vor dem Gejaufe, und jeder mußte, daß 
das Jungmädel mit den aufgeblähten Baden und bem 
wehenden Bettud) den Wind darftellen ſollte. 


Die Leute. bie aufauten, hatten lange fein Mården mehr 
gehört oder gelefen und viel weniger noch gefehen. Alle randen 
die ganze Zeit dabei, und manche, die noch mehr Freude mite 
erleben wollten, blieben [eben und freuten fi mit uns am 
zweiten Spiel. 


Suerſche geute waren es. Einige Bergleute mit ihren flasen 
blauen Mügen hielten an, zogen die Rappen tief ins Gefiht. 
Uber fie ftanden doch dabei und verschränkten eine Weile ihre 
Arme und hatten ein Lachen im Gefiht ... Biel Frauen, 
remde, [eltfame Käuze und dann einige mit einem iromijdem 
Lachen. „Schähbige Civiliften“ . [apte Inge; aber fie 
meinte es nicht fo, und nachher beim Spiel war alles 
wieder gut. 


Hinter den Brettern „Eamüferten mir unfere Broden aus 
und ftiegen in bie Mårdengemånder. Helge mußte den Quieter 
Bü dudeln laffen; es gab nie langweilige Paufen, immer 
mar etwas Quftiges auf der Wieje, [o daß die Zuschauer 
lachten. 


Nun jog ber Mårdengug ein, und jede felte fi vor und 
nannte den Namen und machte dazu eine folje Bewegung, je 
nahiden, mas bie einzelne war. Der Fliegenpilz hatte ein zu 
troddeiges Gefiht, die weißen Gleden Teuchteten auf bem 
hellen Rot, und er fiel gleich allen auf .. beſonders als er 
bé immer die Naje juden mußte, weil fiğ darauf nämlich 
eine frede liege fete. Im Hintergrund Bellten und tüjften 
einige ungeheure Dorfhunde. „Ganz groß, fagten mehrere Zur 
RE EN 
darauf. 


Dem einen Mann, der hinter dem Kreis im Schatten Rand, nel 
vor lauter Uebereifer deim Zufhauen bie Mige hin. Daran 
fonnte man erkennen, daß unfer Spiel in Ordnung war, fonft 
hätte er wohl nicht [o gelacht; denn fein Geficht war nich jo, 
daß es Immer lachte und [rob und lebhaft war. 


Wir hatten uns zufammen ein Mården ausgedacht, bob ſic 
fein fpielen ließ .. „Der Kehraus, der Kehraus, bie Siet 
sieht nach Hau fo fangen mir zum Schluß. Run padten 
mir unjere felbftgenähten leider und Papierfräde sich 
forgfåltig ein, und bann fahen mir noch die Leute fid am Au. 
‚gang drängeln und bie Splelwieſe leer und weit werden. 


Irgenbeiner von denen mit den blauen Mühen, der fo laste, 
daß es bie Jungmädel hörten, ift vieleicht morgen wieder unter 
der Erde im Schacht, ſcwarz und dredig. Vielleicht I 
bann in feinem Schacht vor AG bin, menn er auf feinem 
Stollen arbeitet oder in der Paufe, wenn er ins Brot beißt, 
well ihm bie Jungmädel und die meite grüne Wieje wieder 
einfallen. Ein meftfålifes Sungmábel. 


Als die Reichswehr einzog 


Am Samstagvormittag waren in einem Gebäude der Mainzer 
653-Raferne dreißig ältere Jungmädel fleißig am Buken. Am 
Abend follte hier die neue Führerfhule bes Bannes 117 er. 
öffnet werden. Eingerichtet war das Haus; mun galt es, die 
Räume fauber und wohnlich zu geftalten. Wir kehrten, pugten 
und bürjteten, daß es eine Luft mar. Wir mußten uns [fon 
dranhaften, menn das Haus bis 18 Uhr in Ordnung fein follte, 
Bein SM Sinner, secet cod eg vob uf het 
ur 


Um 12 Uhr, als unjere Magen fon Sebentli ju furren 
anfingen, wurde eine furje Mittagspauje gemacht, und jede 
eilte nach Haufe, ſic auf das wohlverdiente Eljen freuend. Als 
wir in die Stadt famen, Fanden auf bem Minfterplak eine 
m 3 SEIER 
jeute war ja Meidstogsfigung. Und war das nicht unfer 
Bührer, der da sprach? Ja, mitti! e 


Schnel Hinauf in bie Wohnung unb zu den anderen gefekt, die 
ion am Radio den Worten des Führers lauſchten. Aller 
Hunger war vergeffen. Atemlos hörten mir die Morte des 
Bübrers; und als er die Aufhebung der entmilitarifierten Jone 
vertiindete, da Tannte unſere Begeifterung keine Grenzen mehr. 
Auch vor bem Haufe, mo inzwischen die lauſchende Menge noch 
gröber geworden mat, brad) lauter Jubel los. Ueberall [trabe 
lende, lacende Gefidter . .. Und noch ehe die Führerrede zu 
Ende war, flatterten von den Häufern bie Hatentreufadnen. 


„In Medea Mugenblid marjdieren bie Truppen in bie alten 
Garnifonfrådte eim", hatte der Führer gefagt. Hier in Mainz 
war jebod) nach mióts zu feen. Aber im einigen Tagen 
werden figer auch bier die Soldaten einrüden; das waren 
unfere Gedanken, als wir mit unſerem Putzzeug wieder zur 
6559 Kaserne eilten. 


Im Kafernenhof war ein merkwürdig lebhafter Betrieb, Doch 

wir achteten weiter nicht darauf, waren wir doch noch ganz 

von den Worten des Führers erfüllt, und andererfeits machten 

uns auch die vielen [&mugigen Räume Sorgen, denn inzwiſchen 

war es [don Bald 2 Uhr gemorben. Afo wieder fr an die 
elt 


Als wir gerade fleihig am genfterpugen waren, zögerten wir 
plöylid, — ja, mas mar denn das? Dort aus der Stadt 
Rrömten viele Menfden heran, jeht hörte man Mufit, unb nun 
leben wir aud [don die Soldaten. Ein Sëch der Ueber 
raldung, und [don hingen dreißig Mädel an den Zenſtern, 
und fimmten in den Jubel der herannahenden Menge ein. 


Seit hatten die Soldaten auch [don das Kafernentor erreidt, 
und fie marjierten, ritten und fuhren in den Kaſernenbef 
ein. Ale fie unten an unferen Zenſtern vorbeifamen und die 
vielen fttablenbem Mädel jahen, die ihnen begeiftert Heil pur 
tiefen, da lachten bie ernjten Soldaten zu uns herauf, und wit 
freuten uns mächtig. 


Mit unferen Urbeitsfhürzen, ja einige Hatten fogar nog die 
Pugßtücher in der Hand. Motoen wir dann auf den Hof und 
ftaunten über die vielen Soldaten. Und der Strom ber 
herbeieilenden Mainzer Bevölkerung [dien kein Ende zu nehe 
men. Alles war in fieberhafter Erregung 


Dah mir nicht weiterpupten, brauche ic wohl nicht zu erzählen, 
An eine Eräfnung der Deut wat ja nun MAE mele a 
denten. Keine Hitlerjungen zogen in das Haus ein, [onbern 
unjere felbgraue Soldaten, die ganz bot waren, daß Jung ⸗ 
måbel des BOM ihnen die Räume [don etwas wohnlich ger 
macht batten. Wir verrieten es ihnen auch nicht, daß unfer 
Pupeiſer gar nicht ihmen gegolten fatte, und dag wir es auch 
jegt noch kaum faſſen konnten, daß Mainz wieder fo ſchnell 
und unerwartet zu einer Garnifonftadt geworden mar. 


Ein Mainzer Sungmübel. 


Lied diefer Zeit 


Uns ift gegeben alle Gewalt, 

was wir erftreben, wird Blut und Geftalt. 
Uns wuchs die Seele von Beiligem Brand. 
Straffe und äis, Gott, unjre Hand. 

Wer an Erliegen feige gedadt, 

fonnte nicht fiegen, fiel in der Wadi. 

Die für uns farben, leben uns nab, 

was mir verdarben, ijt nimmer da. 

Wir müffen ſchweigen, ruft uns die Pflicht, 
was uns zu eigen, — mit mijjen es nicht. 
Wir mien glühen als Brände im Land — 
wir müſſen [prüben wie Feuerbrand. 

Wir tragen ewig der Fahne Schaft, 

Bleibe uns ewig zum Kampfe bie Kraft, 
Lied das mir fingen, ftrömt aus dem Blut, 
wohin wir bringen, bringen wir Blut, 

Wo wir auch feen, Burgt droht uns nicht, 
wenn wir vergehen, brennt hell das Licht. 
Uns ijt geben Freude und Leid, 

Tod ober Leben: Wir tragen die Zeit. 
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Unsere Heime sind Aus- 
druck unserer Haltung 


bor dem Bürgermeifteramt 


„So, da wären wir ja wieder glüdlic in der Heimat an, 
getommen, wunderbar“, mit diefen Worten lieh NÅ Mia auf 
der Treppe des GHulhaufes nieder, und wir alle mit. Ja, da 
Jaben wir mum alle wie arme Lämmer, nachdem uns der Schul. 
diener gefagt hatte, daß wir in den Ferien nicht in bie Schule 
dürften. „Aber wir wollen doch nur etwas befpreden!", Hatte 
ibm die Führerin darauf Marmaden wollen, Doch er blieb 
Dabel, und wir mußten abziehen. Das war wirtlig um aus ber 
Haut zu fahren! „Was [ol denn mum werden?“ — Ja, was 
ell werden! Mia blidte fare auf die Steine, wie ein Haupt. 
fing nach verforener Schlacht. Dann fing fie ganz langiam am 
„Wenn wir nun rabifal vorgingen? IG meine, daß wir nun 
endlic ein Heim betommen müßten!“ Natürlich, das war 
allen flat, daß das mum fo werden müßte. Gijela meinte, wie 
das gemeint fei, das rabifale Vorgehen?! Statt aller Antwort 
botam fie Mias Ziehharmenita unter die Nafe gehalten 
Goo? — Alles jtounte! Ja, was follte denn die dabei? Aber 
als Mia erzählte, weshalb man das Inftrument dabei brauchte. 
ftrablten alle Iungmädelgefihter. „Au ja, das wird fein 


Gleich darauf waren alle angetreten, und fingend und [plelenb 
ging es auf bie Haupfftraße. Dort wurde halt gemacht, Mia 
tte Teije: „Eins, zwei, drei!” Und dann fam unfer Sprech 
dor: „Wir brauden Heime!“ Die Iungmädel fordern für die 
Sungmábel. Dann wurde mod ein ,Edneidiger" gejpielt, und 
welter ging es, So machten wir's Durchs gange Dorf. Die Leute 
maren aufmertſam geworden, fdauten jum enfer heraus 
ober lamen vor die Haustür. Aber fe lachten nur und gingen 
wieder am ihre Arbeit, „Da [ebt ihr's, wie fie find! Aber wir 
ien uns nicht unterkriegen!“ 


Wir tamen vors Bürgermeisteramt, Der Bürgermeifter gute 
une gang verwundert an und wollte willen, was uns her. 
geführt Hatte. Mia fing am, ihm das zu erflären. Sie redete [o 
eindringlich von ber Notwendigteit eines Heimes, daß ik 
der Himmel vor Ribrung weinte, Mandmal lachte der 
Vürgermeifter, und als fie endlich fertig war, veriprad er 
feffenfeft, uns ein Heim zu verfaffen. Wer mar gliidliger als 
wiel Die Jiehharmonika quietjdite: „Hoch jol er leben! Drei. 
mal hach lr Und wir fielen begeiftert ein. Dem Bürgermeilter 
Tamen die Tränen vor Lachen. Gr hatte fiğ noch nicht beruhigt, 
als wir fon lángt fort maren: 


Noch fange erzählten wir von unferer „Reklamation“, Mia 
war zwar danach etwas verfnupft: Ibr Pater ſpertte nämlich 
die Ziehharmonita ein paar Tage ein, weil [einer Meinung 
nach ein dummer Streich damit verübt worden mar. Es tat 
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ihr ja ſchreglich feid, Sch fie nun nicht darauf fpiefen fonnte, 
aber fie war gleich wieder fröhlich: Es mar ja ein Opfer für 
ihre Jungmädell! — Gin thüringifhes Zungmädel. 


Ofenlach 


Als Hanne am legten Ferientag wach wurde, fiel ihr fogleid 
ein gewichtiges Wort ein, und bas hieh: „Ofenlad“. Na, wird 
jeder jagen, was heißt denn [don ,Dienlad?" Uber für Hanne 
war das an biejem legten Ferientag wichtig, und das fam fo: 
Die Sungmábelgruppe war mum jhon zwei Jahre zufammen, 
und bie einzelnen waren rede Jungmädel geworden. Sie 
hatten feine Heimabende und Feiern gehabt, fie hatten im 
Sommer und im Winter Lager und Fahrten gemacht, fie waren 
in Fröhlichte t und Ernſt eine gute Gruppe geworden. Aber 
es fehlte ihnen, etwas ehr Wichtiges: Das war ein eigenes 
vim. 


Quei Sabre waren fie auf ihren Heimabenden immer nur 
irgendwo zu Bejud gemejen, und dabei waren fie manchmal 
nicht au zu freundlich aufgenommen worden. Aber eines Tages 
mietete die politifje Ortsgruppe für bie Jungmädel in einem 
ſcönen Haus zwei Räume und einen großen Garten dazu, Das 
war beinahe wie eine Welhnachtsbeſcherung. als die Junge 
mädel nun plötzlich ihr eigenes Heim hatten. 


Zwei Sere hatten fie die Erträge von Elternabenden auf 
geipart, um alles in ihrem Heim redt fön ju machen. Sie 
Hatten bunte Vorhänge unb meie Stheibengardinen genäht, 
hatten immer wieder gepußt, bis nun heute am legten Ferien» 
tag alles blih6lant war, und fie nur noch auf die jhönen heilen 
Mabel, auf das Rundfuntgeråt und auf die Bilder warteten, 
Sa, und dann wartete der unanſehnliche Ofen darauf, daß 
Hanne mit dem Ofenlad das ihre tüte. Und ob Hanne das ihre 
tat! 


Gs war nach niemand da, als Hanne ins Heim fam; ba fie 
n Schlüffel hatte, kletterte fie zum Fenſter hinein und nahm 
fih [dell des Ofens an. Sie Hatte etwa eine Stunde gearbeitet 
und mar ſchon Bald fertig, als es plåglid ſchellte Hanne fief 
jut Tür und job den Riegel meg. Es war dd mit dem 
Handwagen, bie jon anfing, die 30 bellen Holzhoder ause 
zuladen, die bie IMGruppe in langer Arbeit fertiggejellt 
hatte, Da fah Liefel plötzlich die Hanne an, fing gleich an laut 
und fallend zu lachen, und die Leute, bie gerade vorbeilamen, 
blieben auch iehen und grinften bis am die Ohren. 


Hanne dachte: Nanu, ift denn noch Zaftnast, oder was forl 
das dumme Lachen z“, unb dann fuhr fie flá ärgerlich mit der 
Hand über das erbigte Gefiht. Aber die Leute lachten nur noch 


mehr, und Hanne wollte fiğ gerade auf dem WBja Herum- 
drehen, da fam Wen. die Oruppenführerin mit den anderen 
um bie Ede. „Hanne“, riefen die gleich „wie Rebit bu denn 
aus?%, und da fam Hanne er fidahinter, daß fie nicht nur den 
Djen, fondern auch ihr eigenes Geſicht eifrig mit bem icwarzen 
Dfenlad verforgt hatte. Das gab noch ein vergnügtes Gelächter, 
und nach zwei Stunden war alles fertig, Die Möbel fanden. 
die feinen Fotografien hingen an den hellen Wänden, und alle 
Jungmädel waren froh und warteten auf den nächſten Heim, 
abend. 


Hannes Olen glänzte im tiefften Schwarz, und Hanne felbjt 
war nicht viel heller. Da half fein Abreiben und Wajen, dazu 
brauchte man warmes Waller, und [o mußte die Hanne [änell 
Heimlaufen. Zu Haufe kürzte Re gleich an den Mittogstild, 
mo die anderen [don warteten, und gleich rief fie vergnügt 
Heute ift bas neue Heim ganz fertig geworden“, und als die 
Eltern entfegt ihr verfhmiertes Geſicht bejaben, fogte fie nur 
verächtlich: „Ofenlad“, und nach fünf Minuten fam fie blige 
Tauber und fadjend zum Tif puriid. 


Eine rheini[de Sungmädelführerin. 


So ift es emer 
Unfer Heim [ol ganz befonders ſchön werden, das ſchönſte im 
ganzen Untergau überhaupt! — Wenn mir nur erft wüßten, 
wie wir das anfangen jollen, Rur „jo ein Heim“, das haben 
die meiften. 


Nun wird beraten und geklönt, und wir tommen auf bie felte 
famften een. „Wie wäre es mit einem Märchenzimmerf“ 
„Nein, lieder eine gang luftige Bude!“ — „Und ich meine, ganz 
Wat und einſach müßte es ſein. „Nun mal Ruhe! WRibt ihr 
mas? Wir machen eine Bauernftubel“ Den Vorſchlag fanden 
wir alle munderfdån: eine richtige derbe Bauernftube, das wat 
das Rechte. 


Schon am nächten Staatslugendtag gingen wir mit Eifer 
daran, Riten zu ſammeln. Wieviel Arbeit dazu gehört, ein 
Heim rigtig fein auszugeftalten, wißt ihr ja alle jelöft. Darum 
will ich euch gleich unfer fertiges Heim beſchreiben; 


| Wig arg emnt ee replete ce 


Ein grober Tild, oder, ein Schrant aus Apfelfineniften und 
ein Wandbört find bie Möbel. Auf bem Vårt bit eine ride 
tige Bunzlauer Scale und ein Topf. Lange haben wir ger 
bäi, bis wir das Rechte gefunden hatten. Die Sachen im ben 
WorgellangejGåften waren viel zu vornehm und .. gu teuer 
für uns. Aljo warteten wir bis Topfmarft war, Da gibt es 
ja auch Sachen, die einen kleinen Gebler haben, dafür aber 
billig find ... Auf bem Topfmarkt jahen mir dann [o viele 
Ihöne Sachen, daß wir gar nicht wußten, was nun wohl das 
Paſſendſte für uns fei. Nach vielen Ueberlegungen von Farbe, 
Borm und Preis zogen wir glüdlic mit unferer Scale ab. 


Die Vorhänge und die Tiſcdege im unserer Bauernstube find 
aus echten Blaudrudftoffen, die aus einer 300 Jahre alten 
Färberei ammen. Dort wird alles noch handwertlid fere 
geteilt, und die Geräte, die dazu benugt werden, Find fajt alle 
(don ein paar hundert Jahre alt: von ben geſchnigten olge 
muftern, die auf den Stoff gedrudt werden, bis zu der großen 
Volzwalze, bie den Stoff plättet. 


Etwas Bejonderes aber ijt unfere Lampe aus Sperrholz Sie 
ift wirtlich der Stolz ber ganzen Gruppe und befteht aus einem 
Holzring, auf bem die Bewohner des Dorfes daherwandern: 
voran ber Nachtwächter, bann Bauer und Bäuerin, die Kinder, 
ein Schäfer und mas fonft noch im Dorfe lebt. In ber Mitte 
der Lampe brennt eine Birne, Wenn wir aber eine Heier in 
unferem Heim geftalten, oder wenn fonft etwas bejonberes ift, 
Reden wir bie diden Kerzen auf dem Ning an, Dann werden 
die Figuren als Gdjttenbilber an die Wand geworfen, 


Die Bilder, die wir als Wandſchmug aufgehängt haben, fagen 
uns zu jeder Jahreszeit, was ber Bauer gerade ſchafft, denn 
wir haben uns drei Wechſelrahmen geklebt, damit wir Immer 
andere Bilder hineintun können. Sept ijt es gerade ein Bauer, 
der pflügend durch das Feld geht und ein anderer, ber Körner 
in den Wer jät. Es wird nicht mehr lange dauern, dann 
tonnen wir dieje Bilder durch ſolche von reifenden Kornfeldern 
und bunten Wieſen erſeßen. 


Gin hannoverſches Sungmübel. 
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Welt oben im Tal liegt ein Hof, der heißt Langerud ober 
Langhub. Er fönnte eigentlich ebenfogut Stutterud oder Kurze 
n Weken, denn es ift mur eim teiner Hof. Die Leute dort 

ben vier Kühe, die fie Gvarta, Kvita, Julgaas und Stjerna 
nennen. Und bann haben fie vier Kinder, bie Belben Ole, 
Cinar, Ingerid und Martha; jedes der Kinder befigt eine der 
Aube. Die Buben find die älteften; Ola: ift zehn und Einar 
acht Jahre alt. 


Und Sparta It die ältefte und vornehmfte von den Kuben, 

fle war von Anfang an Olas fuf. Koita hat feine Hörner 
und taugt deshalb nicht viel zum Kämpfen, im übrigen aber 
ift fie eine brave tub. Sie gehört Einar. Die Buben maren 
vole Händler, fie taufhten und ad 


Zulgaas und Gijerna dagegen waren in jeften Händen und 


wurden mie verfauft ober getauft, of, bie waren in felten 
Heinen Händen, die nicht loslichen. Jeden Abend, menn die 
Mutter die Kühe melkte, [agen escht Ingerid als aud Martha 
auf einer kleinen Site und hielten den Schwan ihrer Kuh, 
damit das Tier die Mutter nicht ins Gefldt ſchlagen konnte. 


Diefes Jahr lieh der Frühling lange auf ih warten, woher 

fam das mur? Die Buben waren ſehr ärgerlich, daß fie [o 

fange auf den [päten Frühling warten mußten, denn heuer 

Ra a und Gina zum erftenmal als Hüterduben auf die 
im geben. 


Gie freuten ſich [o ehr darauf, es mar zwar eim verantmort 
liches Umt, aber es mor doch aud eine Stellung, bei ber man 
viel Geld verdienen konnte. Es gehörte nämlich eine grobe 
und gute Alm zu dem kleinen Langerud. Sie lag zwar weit 
in den Bergen dein, aber von allen Selten drachten die Leute 
ihre Kühe und Ziegen im Sommer zur Weide herbei . . Und 
menn der Herbst fam und die Gebühr für die Weide bezahlt 
wurde, fo gab es ja feinen, der nicht dem Hirtenbuben ein 
fyünfunbymamjigóreitüd oder eine halbe Krone eztta schenkte. 
Ja, der Küfter hatte dem früheren Hirten fogar zwei Kronen 
Trinkgeld gegeben. Aber fie waren auch ganz ungewöhnlich 
fet qu biten, bie Rüfterstühr. 


Ja, die Buben warteten heuer ſehnſüchtig auf den Frühling. 
Der Kalender taugte nit, ,Grasmonat!* grinfte Ola. „Wo 
iit denn das Gras?“ meinte er. Und als fie im Mai morem, 


im SBlütemonat, war es immer noch das gleiche, im Wald lag 
der Schner, und die Wiefen waren grau unb gelb von all dem 
welten vorjährigen Gras. 


Aber dann endlich, eines Tages, fam der Frühling. Die 
Sonne [ien fo warm, [o warm. Die Braune, geteerte 
Gájeunenmanb griff fió gang lau an, und große Fliegen Jaben 
daran, glänzten grün und fonnten ſich. 


Die Heinen Mädchen waren auf einmal furchtbar eifrig damit 
beidäftigt, ler an der Gonnenfeite ins „Parabies“ zu hüpfen. 
Sie konnten es nicht gang vidtig, fie waren im vergangenen 
Sabr, als fie es lernten, noch fo Mein geweſen, daß fie es jeht 
beinahe wieder vergeffen hatten. Uber fie hatten ein paar 
Bierede in den Sand gezeichnet und hilpften fleiblg vor und 
gurüf, Bald auf einem Bein und bald auf beiden, und fane 
den es ër luftig, ins Paradies zu hüpfen. 


Die Buben [pleiten aber um Knöpfe. Dazu brauchte man viele 
Anöpfe. Ola war tüchtig und weitblidend und hatte ih 
ren Dugend Knöpfe gelammelt, [omobi mit zwei Löchern 
auch mit vieren. Einar dagegen gehört nicht zu denen, 
die ih um bes fommendem Tages willen Sorgen machen. 
Aber wenn der Augenblid ba ift und man die Knöpfe braucht, 
daun mülfen fie eben herbeigeſchafft werden. Darum konnte 
auch die Mutter am Morgen nicht einen einzigen Knopf fine 
den, als fie in ihrem Säitert ſuchte und [o notwendig einen 
Hätte haben müfem. Darum hingen die Hofen gerade jegt [o 
ſchlaff und merkwürdig an Einar, und darum mußte er die 
‚Hofenträger einftweilen in ber Scheune verfteden. Denn die 
‚Hofentnöpfe maren abgetrennt. 


„Kopf —! Wappen!“ rufen fie und werfen fi vor lauter 
Eifer platt auf den Boden, um zu [ebem, mas es ift... Und 
das Glu fteht ganz auf Dias Seite, bald hat Einar keet 
die Knöpfe aus dem Nähtorb, als auch die von feiner Hofe 
verloren. 


„Du mußt mir zwölf Puntte leihen, bu befommft fie wieder, 
enn ich bit etwas abgewonnen hade", jagt Einar Ja, 
Ole hat noch teine Luft, das Spiel jet (don zu beenden und 
lebt Einar deshalb die zwölf Punkte. Aber er zieht dabei 
ein teures unb ſchönes Stüd Kreide aus der Tajge und [freibt 
die 3al Zwölf an die Gåeunenmand. Cigentlid if es eine 
Verschwendung. die Kreide auf der rauhen Scheunenwand ab, 
zuschreiben, aber es Hilft alles nichts, denn es wäre dach gut 
denkbar, daß es Einar [püter einfiele, zu Jagen, er habe nur 
ſechs Punkte zu leihen genommen. 


Der Heine Einar ijt weiterhin vom Unglüd verfolgt, und Ola 
Takt fiá [o weit Herad, noch einmal einen Jwålfer und danach 
noch einen Zehner auf die Scheunenwand zu ſchreiden . . 
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„Nein“, jagte er ſchliezlic, etzt fann ich nicht wehr fo aufs 
ageet: hin fortfeihen — wo milit du es denn Hernehmen?“ 
Darauf weiß Einar eine gute Antwort: „Ich fann ja auch noch 
die Knöpfe von meiner Sonntagshofe abtrennen, lagt er. 


„Das gibt mur vierundzwanzig Puntte!* — „Es gibt nog 
zwölf dazu, wenn ich aud die vom Gålig nehme.“ — „Bijt du 
serrüft", bet Ola und bewundert ihn, du fammi bod) nicht 
die Knöpfe vom Gålig nehmen!“ 


Doch, das fann Einar. Nach kurzer Zeit find alle Knöpfe von 
der Gonntagsfo]e abgetrennt, und nach wiederum kurzer Zeit 
bat Ola auch dieſe gewonnen. Nun ijt es zum Glüd Einar, 
der gegenwärtig Svarta befigt. — „Willt du die Kuß mit mir 
taufen?“ fragt er. „Wenn wir morgen ober im den nächſten 
Tagen die Rübe hinauslaffen, gibt es natürlich einen gehörigen 
Kampf. Und dann kommt es darauf an, wer der Stårfere ift!“ 


„Ja — a", jagt Ola und denkt darüber nad. .Wahrſcheinlich 
wird Gratia es kein,, meint Einar. „fie Redt die ganze Bande 
ein! Bielleiht nimmt fie Koita auf die Hörner und wirft fie 
über den Bach hinüber, was meinft du?“ 

„3a — a", jagt Ola. Es mar rigtig, Svarta war ftets wild 
beim erften Frühjahrsaustrieb, fe pflegte zu ftohen und mit 
den Klauen die Erde aufzumühlen, daß der Dred mur fo flog, 
und dann brüllt fie wie ein Stier. Sie war in diefer Ber 
Hebung eine unvergleichliche tub. Da machte es wenig Spaß. 
Befiger irgendeines der anderen armfeligen Tiere zu fein. 


„Was millit bu denn als Zugabe haben?“ fragte Ola. „Zwei 
Dugend", fagte Einar, Dann reveten fie eine Zeitlang über 
diefe Sache hin und ber. Søliehlid erhielt Ola Svarta, die 
Zugabe hatte er bis auf anderhalb Dutzend heruntergehandelt. 


Aber einige geit [piter fam der kleine Einar laut heulend in 


die Milde zu feiner Mutter. „Um Gottes willen, was ift 


denn?“ rief fie. „Der Dia —" 


„Was ijt denn mit ihm, ift er ins Maler gefallen?“ rief bie 
Mutter und wollte auffpringen. Gie hatte beftåndig Sech 
jet in der Ueberfwernmungsgeit. „Rein, er bat mir alles 
abgemogelt, was mir gehört!“ [dludgte Einar. „Erit hat er 
mit alle Knöpfe aus dem Nähtorb gemogelt — — „So, dann 
Haft bu fie alfo genommen?“ fragte bie Mutter. 


‚a — a. Und dann alle Hojentnöpje, die id nur überhaupt 
Hatte!“ meinte er. „Run hat er auch noch Sparta belommen, 
und morgen wird ausgetrieben, und ba wird fie Zeie über 
den Sd Hinübermerfen!“ Einar war ganz verzweifelt. 
„Mutter, ad, fann id midt die Medaillentnöpfe Betommen, 
die bu in der Rommobe haft, damit ih mir Soarta micber 
aurüdtaufen fann?" Bat er hersinniglid. Er meinte ein paar 
Blaue Emalllekröpfe. 


ÆR du denn ganz von Gott verlaffen?“ jagte bie Mutter, „die 
schönen Knöpfe follt ihr ja einmal von mir erben, das weißt 
du doch“ „Wann denn?“ „Wann? Menn id einmal tot bin“ 


H 
Einar weinte noch mehr und jagte: „Das dauert aber noch fo 


Ichrealich lange. bu, bu, Hu!“ jagte er. Da aber lachte feine 
Mutter; und dann [udje fie einen langen roten Bleiftift here 
vor und jagte, er folle Ola biejen Bleiftift zeigen, dann würde 
der wohl den Handel wieder rüdgängig machen. 


Und da krablte Einars naſſes, vermeintes Gefiht wie eine 
kleine Sonne, und bie legten Sglucher gingen auf einmal in 
ein Lachen über. Er griff nach bem neuen glänzenden Bleiftift 
und tefte ifm Binters Obr, zog deftig am der Hole, bie ger 
ſährlich weit beruntergeruticht war, und rannte zur Tür. 


Und eine Minute |püter gehörte Svarta wieder ihm. Ola 
aber ging fill und ernfthaft in die Kammer hinauf, widelte 
den roten Bleiftift im Seidenpapier und legte ihn zu [einen 
anderen Sachen. 


Gs war der 17. Mai, der mormegilde Nationaltag. In dem 
Heinen Tal, mo Langerud liegt, pflegte man an biejem Tag 
nicht viel Staat zu machen. Die wenigen, die eine Flagge å 
leen, zogen fie auf. Im übrigen aber verlief der Tag m 
geübt wie alle anderen Tage. Die einen pflügten, und ane 
dere eggten, und wieder andere legten Kartoffeln, aber keiner 
hatte Zeit, einen Jug zu veranftalten und Hurra zu rufen, wie 
fie es In den Städten magen. Es gab auch nicht einmal einen 
Rinderzug, denn es war [o weit zwiſchen den einzelnen Höfen, 
und im den Heinen Höfen waren mut wenige Kinder. 


Aber auf Langerud wollten fie doch den Tag auf ihre Weile 
eid begehen: fie wollten die Kühe zum erstenmal in blejem. 
Jahr binauslafen. Und das war unbedingt das Grohartigite, 
mas die Kinder kannten. 


Um Abend bes 16. Mai war es ihnen unmöglich, einzufhlafen, 
die Kleinen blelten ble Grolen mit ihren Gefgwäh von Beti 
zu Bett wach, und alles drehte fiğ dabei um den morgigen Tag. 


Um zehn Uhr gebot ber Bater Ruhe. „Glaubft du, daß bie 
Sonne einen wird?“ fragte Ola als Antwort darauf. „Ih 
werde vor morgen abend nicht mehr ſchlaſen“, ſagte Ingerid. 


Dei am Morgen waren die Kleinen erwacht. Es war, als 
hätten fie eine Glace im A, bie fie alle pleldyeitig wach. 
klingelte. Sie [prangen aus den Betten heraus, [hlüpften in 
ein paar Kleider, mur in bie allernotwendigften, denn bie 
Sonne krönte burd alle Fenfter zu ihnen Herein, und es war 
fo warm und herrlich. 


Gie liefen in den glänzenden Morgen hinaus und witten mit 
ihren winzigen Fahnen und begrüßten den 17. Mai mit Hurra. 
Und waren alle vier [o froh, [o froh. 


Dann tam der große Augendlid, da die Kühe losgelaſſen mere 
den follten. Auch fie [ollten am 17. Mai ihr Vergnügen haben. 
så es Jollte ein richtiger Greiheitstag werden, jagte 
Ola, der in gar vielen Dingen Bejdeid wußte und [don aller 
lei Kenntnifie bejak. 


TORT T SNE 


Zuerſt follten die Kühe auf eine eingegiumte Wieſe gelaſſen 
werden, damit fie dort die eríte Tollheit austoben tonnten, ehe 
fie in den wilden Wald Hinausdurften. 


` Sie Heinen Madchen hatten oben auf dem niedrigen Dad des 
Schwelneſtas einen ieren Platz ausfindig gemacht. Da faen 
fie nun, von Spannung durdjdauert, und hatten einen guten 
Wusblid über das Ganze. Aber bie Buben fanden mitten in 
den Greignien. 


s fann wohl lein, daß man eine männliche Hilfe braucht. 
meinte Dia, denn es mußte eine Kuh nach der anderen den 
furem Weg zur Wieje geführt werden, damit feine auf den 
der Wach? und alles jertrampeite 


Juerft tam die Mutter mit Kvita. Die vita war [o fanft, 
daß die Mutter fie allein führen konnte. „Das ift aber 
.  labme Kuh“ jagte Einar. „Es ift keine Schande für ei 
ih teer Ne Eti mein Di. Reli wer ens Dias 


Dann famen Iulgaas und Stjerna. Sie waren nicht gam) jo 

freundlich, und die Buben mußten dabei Helfen, fie im Jaun 

zu halten. Die Heinen Mädhen ſchrien auf vor Entzüden 

105 Toben ar und matten ihren äer m. Dens abr bom 
rta. 


Und da mußte ber Bater helfen. Und mum [abem alle miteine 
ander, bag Cinar über den Melbnadtsjdmud geraten mar, er 
dem Dachboden aufgehoben wurde, unb bak er eine Menge 
Bach genommen hatte, um Soarta amit zu (Gmiden. 
Sie trug auf jedem Horn eine ziemlich grobe Flagge, und 
deen fatte er Whe eine gange Rette Den Heinen Di 
l um den Hals gehängt. Ja, biejer Einar, ba ftand 
tu wie eine gte 17,Mal-Auh und malim fij im der Sonne 
prächtig aus. 


Ola murte le. denn er Hätte ja feine Kuh auch mit Flaggen 
Ihmiden können, wenn er nur Li Géi ph Tu 


Da fritt mum Sparta dahin, feierlid und majetåtild, mit 
ethobenem Kopf und einem Halsband aus Flaggen, und trug 
die Hörner wie zwei kleine Fahnenftangen über dem Ganzen! 
Œs war ein ftolger Anblid, und Einar fühlte fif gehoben und 
ftimmte bas Baierlandelſed [o laut an, daß ihm die Stimme 
mittendrin überfehnappte, 


„Sie ift gang wie ein Löwe“, me Einar, „fie ift noch feiner, 
fie it beinahe wie ein Elefant!" fagte er. Gr verftand ſic 
midt [o rect auf biefe ausländiſcen Tiere, ber Çinar, er 
wußte nur, daß fie großartig maren. 


„Da lommt bas Brautpaar“, jagte ber Vater, als er mit 
Svarta an den Meinen Mädchen auf bem Dach des Schweine 
Wales vordeimarſchlerte. In Melen Augenblick aber ftieh 


Gvarta ein gewaltiges Brüllen aus. Mit einem einzigen Stoß 
Tóleuberte fie den Vater wie einen Zehen zur Seite, warf die 
Hinterbeine in die Luft und rannte Davon, 


Das war ein grohartiger Anblick. Die Buben ſchrien Hurra, 
und bie Mädchen rollten beinahe von ihrem Dad herunter vor 
lauter Begeifterung. Und der Vater mußte laden, obwohl 
Sparta ihn [o Ihleht behandelt Hatte. Die Mutter öffnete 
den Wildfang mur das Gatter, dann lief aud Sparta zu den 
anderen Rüben inein. Und jest mar alfo der Sugenbli für 
die Schlacht gekommen, für die Kubſchlacht. 


Einar feinerfeits hatte Rå [o eifrig in bie Borftellung gelebt, 
wie Sparta die anderen, namentlich vita, zühtigen milrde, 
daß ihm nichts mehr in Erftaunen gelebt Hätte. Hätte Svarta 
angefangen, bie anderen wie einen Ball auf ihren Hörnern 
Rëss er mite es nicht für unglaublich gehalten haben. 

Segt aber wurde ihm wegen Gvartas Ehre beinahe ein wenig 
aweierlei zumute, denn fie kümmerte M nicht im geringften 
um die anderen Kühe. Sie tat, als Wie fie jene nicht einmal. 
Sie fudte Dé nur einen alten morschen Baumftamm aus, den 
fie anbrüfte und dann vollkommen zerftich. Und als dies ger 
leben war, war fie keine 17..Maistuh mehr, denn alle Flaggen 
moren dein, Se trauert Mr, Aber et trauerte nie 
(ange. 


„Seht mußt bu neue Flaggen für den Chrinbaum taufen, 
inar, und zwar für dein eigenes Geld!“ fagte Ola erboft, 
„Pah, als ob das etwas wäre, wenn ich jegt das viele Hüter« 
beld befommel" meinte Einar. 


Mit Einar verhielt es ſich jo, dab er ftets irgendeinen Einfall 
Hatte, Mancher war nur feltjam, andere aber außerdem noch 
vollfommen verrüdt. Ola verftand lehr wohl, daß viele von 
Einars Einfällen verrildt waren, und er jelbft wurde Jole 
Einfälle nie ausgeführt Haben. Aber er hiitete Dé, den ane 
deren in feiner Entfaltung zu hindern. Denn oft war es für 
Dia febr fuftig anzufehen; und menn Einar Schläge ober 
Soa far feine Se belam, fo lie Ola AG das 
nicht befonders nahe geben. 


Und als mun Bater und Mutter wieder hineingegangen und 
bie Heinen Madden von ihrem Dach Beruntergetrabbelt waren, 
fand inar, ba nog etwas ges ehen mile, irgendetwas Gin: 
sigartiges, ibm und Gvarta umb bem Areifeltstag zu Ehren 
und ben Zulhauern pur Freude. Darum fhlug er ganz einfaó) 
einen Gpaplerritt vor, Gr wollte ein bilen auf Svarta par 
gieren reiten, erklärte er. Da es doch der 17. Mai fei und 
Überhaupt. Und die Rub fel fart genug dazu, und ibr Rüden 
[ei ſicher und breit zum Drauffipen. — Ja, Ola fand aud, 
Einar könnte ſich anläßlich dieſes Tages einen kleinen Spar 
zierritt gönnen. 


So trieben fie Svarta zum Steinwall hin, und Einar warf [ifj 
von dort aus wie ein Uffe auf ihren Rüden, Und [o mum 
tittlings dort und mintte mit ber Flagge. Gvarta mat ſehr 
erftaunt. Gie hatte noch nie einen Heinen Buben auf ihrem 
Rüden gehabt. Und je länger fie bieles fühlte, delto weniger 
behage es ih. Gle malte idt Gerumgehen und den Knaben 
tragen, 


Da begann fie fif herumgudrehen, [o rajf wie eine Kuh nur 
tann, aber das half nichts. Dann legte fie fif auf die Knie 
Rich mit den Hörnern im bie Erde, aber aud bas half 
nichts. Dann begann fie über Stog und Stein zu laufen; es 
ging gehörig raſch, ein bien [ebr raó, fand Einar, aber 
bo rief er den anderen zu: „Wenn ide mitfommen wollt, 
dann hängt euch mit daran“. Sparta lief rundherum und 
rundherum, und Einar Hammerte ſich felt, es ging großartig, 
er begann mieber ein wenig mit der Flagge ju winken, es 
ging großartig! 


Dia war nach nie in einem Zirkus geweſen, aber er hatte mit 
Leuten geredet bie wußten, wie es dort ausfah. Das hier war 
ja wie ein riótiger Zirkus! Und er und die Heinen Mädchen 


hatten ein inniges Vergnügen daran. 


Da Hielt Svarta gang plöglis bei dem tiefen Graben an, der 
fi quer duré bie Wieje jog. Aber Einar mar auf biejen Rud 
midt vorbereitet, er Jaufte auf eigene Fauſt pfeilgerade durch 
bie Luft und blieb jenfeits des Grabens mit der Naje im 
Gras liegen. 


t 
b 


D 


Eine geringe Unachtsamkeit, 
und schon haben Sie sich ver- 
letzt. Ist gleich Hansaplast 
zur Hand, dann können Sie 
die Wunde schnell und hygle- 
nisch verbinden. Hansaplast 
wirkt blutstllend und keimtö- 
tend; es fördert die Heilung. 


Packungen von 15 Pf, an erhältlich in Apo- 


theken, Drogerien, Bandagengeschåften. 


Dus Ganze ging Jo reit, er fatte nicht einmal Zeit gefunden, 
zu freien. Er ſchwieg auch jest noch Berfligi unangenehm, 
dachte Einar, wie er [o dort lag; er hörte die anderen laden 
Tot war er nicht, das fühlte er deutlich, es fehlte ihm gar 
nidis, aber er wollte fo tun, als [ei er tot, das wollte er mit» 
Tid), bann würde das Gelächter da drüben wohl bald aufhören! 


„Sa, Watt bu wohl!“ rief Ola. Einar jhwieg und rührte Dé 
midt. „Er hat fid gewiß weh getan“, meinten bie Heinen 
Mädchen. „Haft du dir weh getan, inar?" riefen fie. 


Keine Antwort, Da famem fie über den Graben zu ihm Ber. 
über, Die Mädchen hatten Sach und begannen zu weinen, 
und Ola fing an, ihn an Armen und Beinen zu ziehen und 
ju gerren, Und bann wollte er ihn durchaus umdrehen, damit 
das Gefiht nad oben läge. Es mar für Einar fürchterlich 
denn er war [o Higlig, ein paarmal war er [fom nahe daran, 
madjugeben, ber [hliehlih wurde er doch umgedreht, und 
jet war es noch ſchwieriger für ihm, ſic tot genug zu feilen 


Il er zerbrochen?“ fragte bie Heine Martha mit jitternber 
Stimme, — „Rein, er ift ganz Heil‘, fagte Ola, aber [haut 
her, feine Blaggenftange ijt quer abgebrochen. tief er, 
piht fat et mit ben Mugen geblinelt, tot ift e alfo jedenfalls 
midt" 

Doc, das bin i!" fagte Einar deftimmt. „Das mar gemein 
mit der Blaggenftange", fagte er, „ich tann übrigens eine neue 
kaufen mit meinem Hütergeld.“ 


Aus dem gleichnamigen Buch des Verlages Albert Langen 
Georg Müller, München. 


Streiflichter 


Kriegsspiel in der Nacht 

Herr Zell Maria Heinen Bat wieder einmal ein Jogenanntes 
„Qaienipiel“ verbrochen, naddem [don eine erfledliche Anzahl 
von „Spielen für teine Mädchen“ von ibm vorliegen. Bieles 
dat Here Iojef Maria Heinen gef rieben, und [aft immer hat 
er Ad) einer zartslieblihen Uusdrudsweije in einem himmels 
blauen Milieu bedient. 


Diesmal aber wird er forjd und zadig; er ſchreibt ein Rüpel; 
fpiel, ein Rüpelfpiel (1) für Mädel. Als Motto teilt er voran: 
„Daß bu Hörner halt, ijt nicht [ólimm; [fimm aber Wa. 
wenn man dit nicht Gelegenheit gibt, fie abzuftohen.“ 

Und dieje Gelegenheit will er unferen Iungmädeln durch fein 
Spiel geben; denn er [reiht es für „eine ganze frifhe Mabel 
ba dÉ eine Bren, die das fen auf den mäin 
Bled hat“ 


Die Mådeljdaft, bie er Hier [hildert, [seint eben einem 

Benfionat entlaufen zu fein, und Friederike und Johanna, ger 

nannt Griş und Hans, find bie [ogenannten ,Lausbuben" diefer 

Siege die AH midt genug tun an in sinn 
treidjen. 


Aue, Badjiihbühern tennen wir dieje „medifhen Trog 
rien, diele „reizenden Uebermuts“, glaubten fie aber ber 
graben in verftaubter Literatur und endlich totgefdiwiegen, 
Run aber laßt Herr Heinen fie auferiteben, läßt fie aufeinander 
losgehen und lå mit „Hol bubu“ begrüßen, ſic vor die Brut 


gebraucht NIVEA-Zahnpasta 
E fir 50 


denn: er kauft das Gute, auch wenn es billig ist! 


7 So viele Leute, denen es wirklich nicht auf eine Ersparnis 
ankommt, verwenden Nivea-Zahnpasta. Nicht der Preis ist 
hier entscheidend, sondern ihre bekannten Eigenschaften: 
Leicht schåumend; milder, angenehmer Geschmack; 
gründliche, doch schonende 

Reinigungskraft. - 


sagt die kluge Tante. „Bei Gütermann's Nähseide wirst 
Du nie in Verlegenheit kommen, eine Farbe nicht zu 
finden, die Du gerade brauchst. Die Farbenauswahl 
bei Gütermann’s Nühseide ist volls 
rate ich Dir immer wieder: m 
ihte, di 
sind, halten den stärksten Beanspruchungen stand.“ 
* 


indig. Außerdem 
Seid 
mit Seide genäht 


verar- 


beitet eich vorbildlich, 


Mer mit. Senn. näht besser 


sant ist dlastisch,reißfest und farbecht 


ACHTEN SE AUF DIE SCHUTZMARKE 
DAS SCHACHBRETT 


bogen und Rå mit „roter Bruder“ und . weißer Bruder“ 
anteden. 

Hat Herr Heinen (don einmal eine Iungmäbeljgaft antreten 
jeben? Nein, er hat das ſicher nicht denn fonft wäre er über 
ihre Gebräuche orientiert, dann wüßte er auch, daß eine 
Jübrerin ihre Mädel in der Hand hat, und nicht vor den dei 
Susbuben" vor Angſt zittert. Wenn Herr Heinen überhaupt 
mur eine Teije Ahnung ven Sungmübeln hätte, bann wüßte er, 
daß auch der vergnügteite Und [róbfidfte Fahrtenbetrieb nier 
mals in einen derartig albernen und affettierten Rummel aus. 
artet, wie er Bier beſchrieden wird. Jungmädel führen feine 
Röhren mit Mehl mit ſic um Kameradinnen damit anjur 
puften, Sungmübe unterhalten [i nicht im einem Ton, ber 
feine Redensarten aus „TroptopfeBücern“ [óiplt, Sungmübel 
willen auch, daß HJUniformen keine Mastentoftüme find. 
Auf adrt gehen heizt für Iungmädel nicht: Endlich einmal 
Tosgefaffen zu jein“, fondern „Auf Fahrt geben“ fordert eine 
tameradigaftlie Haltung und Difsiplin, die vielleicht nur der 
tapiert, der ët Dabei geweſen ift. 

Gs it gänzlich unangebracht, Herr Heinen, daß Sie glauben, 
Ihre „Rüpeleien“ für eine JIungmädellgaft [reiben zu 
müflen; denn man muß annehmen, daß Gie es noch véi für 
nötig gehalten haben, ſic einmal mit unferer Art und Arbeit 
vertraut zu machen. Das aber läßt es als beinahe aufdringlich 
erleinen, daß Sie trozdem den Verſuch machen, das Spiel 
„für eine Mådelfaft* zu verfertigen, Es wäre beffer gewelen, 
Sie Hätten geſchwiegen 


An eine „wohlmeinende Kritikerin“ 

Go nennen Sie AG feld, und wir wollen Ihnen auf Ihren 
Brief antworten, obwohl anonyme Fufdriften eigentlich in den 
Waplertorb gehörten, und obwohl Ihre „wohlmeinende Kritik“ 
cher einer übermollenden Arititafterei ähnelt. 

s gefällt Ihnen nicht. daß wir an unferen Iungmädeln eine 
Erzlehungsarbeit vornehmen, die fie anhält, das Echte vom 
Unmahten und das Schöne vom Kitfölgen zu unterjóelben. 
Es gefällt Ihnen deshalb nicht weil auch Sie nach aus alter 
Gewohnheit fiá nicht leicht vom Kitſchigen zu trennen vere 


Dieses Som 
ans Jwinderdalblinnen 

wird fast jede Frau kleiden. 

Es ist modern und nicht 
r und sieht auch ohne 
kerei gut aus. Unser 
Ratgeber für Kleiderfar- 
hen seit, welche Farben. 
für Ihren Typ vorteilhaft 
sind. Wir übersenden ihn 
auf Wunsch gern kostenlos. 


Gminder Halblinnen 
ist einfarbig (weiß und 60 
Indanthrenfarben) sowie 
bedruckt zu haben. Es ist 
außerordentlich dauerhaft, 
waschfest und farbecht. 


Gminder Halblinnen 
ist für Kleider, Handar- 
beiten und Innendekora- 
tion gleich gut geeignet. 
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Gminder Halblinnen 
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Der Führer 


Worte von Herbert Böhme, Mufit von Reinhold Heyden 
re Ax E——— — 
- Bj = 
LEI «ne Trommel geht in Deutſclond um, unb der fie 2. Siefcwören m ben Sapnenfhuur, 


Oeſelaſchaft unb Gericht, 


Er wirbelt ihre Schiefalsfpur 


Dit ehernem Gefidt. 


Den 


die ibm fol gen, 


mit angefpannter Kraft, 
Seine Trommel, Deutfchland, 


—— 


[bas bift bu. 


=: 3 Bolt, werde Ceibenfchaft ! 


fol gen ſtumm, ſie find von ihm ge 


mögen, das Ihnen im Ihrer Jugend vielleicht einmal [hön 
déien 

Sa, Sie [predjen uns überhaupt bie Berechtigung ab, über ner» 
gangene Zeien zu tritifieren, „wo mir nun im Dritten Reid 
alle an einem Strange ziehen"! Meine liebe Frau, ment es 
nach Ihnen ginge, dann ftünden wir heute noch an berfelben 
Stelle an der Wen Menschen einer vergangenen und übers 
wunbenen Zeit geftanden haben. Dann bewegten wir uns 
heute nach zwischen Marlartiträußen und Plülhportieren, und 
unfere widtigiten Sorgen gülten unjerer Stellung im der 
„Oefellfhaft“. Dann wagte auch heute noch niemand, [rine 
Meinung klar und deutlich zu vertreten, fondern alles müßte 


kurt. Eigentum des Komponisten. 


leicht verfäjleiert nur angedeutet werden. Das meinen Sie doch 
aud, wenn Gie ſch über den Ton beſcweren, in bem mir uns 
äußern. Sie nennen ihn unſein. Aber Ihr Ton, meine werte 
Frau Undetannt . . 

Jedoch find Sie durch Ihre Ramentofigteit gefdigt; und froh 
diefes Sdupes benügen Sie gleich die Gelegenheit, noch ein 
bißchen zu nörgeln und zu verleumden, Wenn Sie „ich [on 
lange über eines klar geworben find, bag vieles nicht im 
Sinne unferes Führers gehandhabt wird‘, fo werden Gie fif 
freundlidermeije auch darüber klar, daß die Schuld daran nur 
Leuten Ihres Schlages zuzumeffen ift, die nämlich, nicht den 
Willen aufbringen können, aus ihrem alten Trott herausjur 
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Blockflöten 
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Die „Richtige“ 
für das deutſche Mädchen 


die gute 


LE 
S perat — Siem 
Dez: (Edel 


Sieht Iauber aus, ift zwechmäßig 
und gut. Schon von RM 7,-an 
erhältlich, fogar mit Leuchtblatt. 

Der Junghans Namenezug kennzeichnet alle 

Fachgelchäfte mit reichhaltiger Ausmahl 


ten ohne 
SES 
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Mn Weiter! 
Sow. 


Deine Zeitschrift ist für jedes Mädel 
geschrieben. Darum sei immer bemüht, 
Nichtangehörige des BDM. zum Bezug 
Deiner Zeitschrift zu gewinnen. 


3. bem Artikel „Winter und 


Sonnenhunger* {m  SMuftrierten 
SBeobadyter vom 22. Februar 1936 


Leokrem 


rem, der durch 


Bestrahlung Sonnen-Vitamin enthält 


In Leolon, einem wichtigen Bestandteil des 


Leokrem, wird durch Bestrahlung Sonnen 


et. Die eingefang "gie 


grafische Platte belichtend 


Jung und schón bleiben - 
die Hormon- Schönheitsereme benutzen! 


Tuben zu 45 und 


O Pfennig 


tommen, fonbern die darüber hinaus auch ihren Kinder das sem Buch und damit von seinem Leben sagen: „Ich möch 
Bildbeintorjett ihrer alten Erziehung anzwingen wollen kar ob Ser, Kramar saia wollen oder Soldatens où wir dar Tebei 
e "wollen ader waer Gidek für nichts achten ver einer Td 
Wir jedenfalls werden uns von Ihnen nicht hindern laffen, fie die kleine Barke unseres Daseins in den ewigen Strom der Ge- 
unfere Jungmädel im Sinne des Führers zu formen. Wenn vustrågt 
ie aud) der Anficht find, daß es, måddenhafter" fei, tümjóene ua 
geitfdriften unb Filmmagazine zu leſen, [o halten wir es doch "Von ggu 


für notwendiger, die Mädel auf bie Erforderniffe der Zeit 10 BM 
Hagen, wie es im „Deutschen Mädel“ geldiekt. Bing der vien Baren potter ele orus abrat Vor ami 
SERO das Lab v ras ee verbanzien, Wiklngers Dini, 
` Mitteilung Evingendo Wucht der Edaepraeke fehlt und fehlen mul. so gibt 


STE da "hsehaufichen und“ spannenden Einblick“ 1 ainor 
Zu unlerer Betrachtung „An ein Fräulein, das Gedichte der Leben. gå V 
føretbt" wird uns von ber Firma Adolf Ente in Gifhorn 

mitgeteilt, bo die Eije , ermann, Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., Mün- 
Selöftverlage ber Verſaſſerin erihienen ift. Bon der Firma chen. Geb. 290 RN. 

Ente wurde bas Heft mur in einer nach wenigen Hunderten 22 NI A werden die e — 
zählenden Auflage gedrudt, die, wie wir hören, größtenteils Werden ert durch dieses Boch. 
vernichtet worden ijt. 


der Größe, der sportlichen 
Kimpton unseres Zeitalters Ihren schönsten völkerverbladenden Aus 
druck Finder, 


UNSERE BÜCHER etter. gn 


Won Dr mei. et. phi 


hard, Venzmer. Veria 
ee 


Hirth, München oltent In Leinen 239 RM. 
Ai, Im Dritten Reich, p berichtet über den un 
Herausgegeben von H , sag 
Berlin. 16 Selton, 259 und zeigt gleich 
juch zeigt den i K "imermüdljehe. Forscher 
n BDN so, wio o Bie" Art de 


i "klare Uebersicht 
ber Uns bisher Erreicht gibt. ermöglicht es, das Wissen, um 
Sese Sod Erhaltung der Yolksgerundhet in wel 


Tung und ee 
dio einzelnen Referentin 


om Leben. 
elle „Art, aber wirkt 
und Frößliehkelt 
felgeneratlon. Das Buch 
Tren, Willen und Weg u 


gende dioe, sagi 
it inter Bpi 
h 
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Arbeiten 
per Fü 
Bandos auch Aude 


Polly treibt groben 
Vom Hermann 
Selten; Leine 

A ug und er 

Unser de 
Alexander. Verlag Hans Wilhelm Rédiger, Berlin. fig Von Mäuse 
4 Hirschen, Löwen 
z eden Le e Ve mit Bpannepg und Å 

Ein Buch vom Frguenarbeltedienet, Ein Mädel erzählt frisch und rur letzten 8 Tie Sprache iat Trisch. an 

nnn ̃ ̃ von beschwert von allen peleien. Durch eine Anzahl lebendiger 

nnn von dem Ver: _Federseichnungen gewinnen die Geschichten an Anschaullehkel. 

H "zu den. Siedler 

air annat 

tragende Idee der na SE, Herausgegeben von Herbert A. Fi 

an die Vorfamerin bleibt zu sehr im Persönlichen haften, Tation då Weiten. Preis 140 RAL 

We der Gemeinschaft und Kameradschaft besteht nicht pen will, 


Papagolen 
me Mange 


ol. Verlag Junge 


öge diese Sammlung hel 


m^ Bindu Mt darin. „in aller Gë Kurs Wie ex im Vorwort heldt, 
einzelnen möglichst den Wex ins Leben — soll es keine. n 

m gemeinsames. Werk zu mnungskanone 

te trotz welogentiicher A Aprängliche p 


ies Arbeitadienstes zu kurz I ale auch in den Zeichnungen erreicht wo 


Mein En ernst Udet, Verlag Ullstein, Berlin. 183 Sel "Veris 

Feen Fase, Verlag Ullstein, Berlin. 185 Selten mit a sammi aus IA i dex. Verlagen Albert fangen 
Abbildungen; in Leinen 10 AN, r nöficher dene 

1 guisa Nummern Auszüge nos di 


Verlages aneh in 


ale ëmm, beim Buch bringen. In diesem 2 can 
DK uns auch aie den, erfolgreichsten "überlebenden. K: auf das Buch hi Buche 
"lager, ala" Leiter. kühnee Fahrten. und Flugexp handlung erhält a von 
vorkagenden deutschen" Kunsiflieger. "Mit Recht Max Er. 


Die Mädels nehmen auf Fahrt stets MAGGIS Suppen 
und MAGGIS Fleischbröhwörfel mit. Sie wissen: so Eër 
sich einfach — ohne Mühe — und billig — ein kräftiges 
wohlschmeckendes Essen bereiten. 


E MAGGI* SUPPEN MAGGI® FLEISCHBRUHE 


i d? 1 Würfel 10 Pfg. 3 Würfel 10 Pfg. 
7 SE See $ SL Je Ausgabe Besser Mund eurer A DY, Verlin; Dangi 
ET, die, mue Beim, Zeg KEE 
ene Aa "Gasen en å (Berlin) Jen, Ebergan 7 (torbice) 
111 . 436z, Coctoau 13 itelland) 1073, Coernan, 16, |Zadgjen) 
. Grav — aukeibem ZUR: Cbergau 5 (Pommern) MA, "ei 


berger Sandt S. tun 
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Erdal Erdal L“ 
Wollen Sie 2" 
iir 25 Deutſche Mädel ` 


Dis dee 
Buch ere wove Holiorin! Sie 


want wmd stiek, um Kin 
de vd Heim be 


Die Haustaekere ist in Kedersper 
Anschauiehe Bäder und Tert erster 
de Baranıng ale Tear 


August Oetker, Bielefeld 
N 
1 bai 


E | Dergeſſen Sie nicht in Ihrem Werbeetat 
DEHILLERS PFEFFERMINZ te Das Deutide Mädel“ einzulegen 


Neue Urteile über unsere Zeitschrift: „Das Deutsche Mädel" 


~ D 6 EI 
o o o HAM aus UNEM 
Der Oberpräsident 
Ich habe von dem Inhalt der Z 
dis later dei BOM Qi m In 
Ich habe verenladı, dus meine Behtrde dia Z 
HS 15 machen 


Der Gaupropagandaleitor 
Die Zeitschrift „Das Deutsche Mädel” 
Landschaft 


‚Abkehr von den alten liberalistischen Erziehungsmethoden bedeutet. 
schrift steht vollkommen auf dem Boden der Tatsachen und schaltet alle 
theoretischen Probleme von vornhe: h besitzt sie einen ungeheuren 
erzieherischen Wert gez. Noll, Leiter der aktiven Propaganda. 


Ich habe veranlaßt, daß die mir unterstellten 
Dienststellen „Das Deutsche Mädel" bestellen und auch andere Volksgenossen zum 
Bezug der Zeitschrift gewinnen gez. Dr. Reinhardt, Kr 


Dor Arbeltsgauführer 
Ich kenne die Zeitschrift bereits durch meine Tochter und weiß, daß sie inhaltlich 
und technisch ausgezeichnet ist. Auch die Prüfung durch meine Gauunterrichtsleiter 
ergab dasselbe Urt gez. Neuerburg, Arbeitsgauführer 


u 
Zant 
schon ständig? 


Zu OSTERN 


wünſcht f) jedes Madel das aktuelle Buch von Hilde Munste und Sob. von Runomjti 


Mädel in aller Welt 


Reid illuftriert, in Gamleinen gebunden NM. 2.85 


G. Schönfeld's Verlagsbuchhandlung / Rihard Carl Schmidt & Co., Berlin W 62 


wir haben immer Hunger 
| [Uic haben immer Durft, 
Y Was andre Leute effen, 
Das ift uns wicklich mucft ; 
ion Erbsmurft in dem Heſſel. 
Die fchmeckt und die gibt Grat, 
Die letzten Rilometer, 
Die [ind dann [ehnell gefchafft! 


Maria EM pn 


hole Harz 


Hausfrauentlaffe 

Halbjähriger haust. 

febrgong für Abiturientinnen 
Die éd If olet 


Waben I Nopereabe 19 


Beohar bes Genee urch 1986 


Die Sue > Auqufta-Holpitals 


Berlin NY 4, Edornhorfikrage 3 || 


ëtt für Hrantenendbeung e 0. 


Lindan- HI) cien rs? 


bane. u esc te 
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EN „ 
SEN), Sen einfa ent 


Gymnaftit Gerda Trooft 
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„Und dann freue 
ich mich ganz besonders 
auf meine 


‚PFAFF" 


damit ich denn alles selber 
nähen, stickon und stopfen 
ann! 

Verlangen Sie Pr 

den überall 
Verkaufss, 


G.M. Pfaff A. C. 


Nöhmaschindhfabrik 
KAISERSLAU pu 


mem 
Area» ge herne 

Maries Haus 

für Krantenpflege 


ebnet bi: 
Sehe nimm unge e 
ZS ale 


Lernſchweſtern 
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